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XV! Motto des Wettbewerbs
Hebung der Tierproduktion
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Bnschlüsse 
werden 
Birklichkeif

Heute vor fünfzehn Jahren 
kam ich zum erstenmal in die 
Farm Nr. 6 unseres Sowchos. 
Darüber, wie Ich anfing und was 
für Schwierigkeiten es gab, wer­
de Ich nicht erzählen: Das weiß 
jede Melkerin.

Eins weiß Ich aber bestimmt: 
man muß immer bei der Null an­
fangen, d. h. eine Gruppe Erst­
lingskühe übernehmen

Manche meiner Kolleginnen 
sind der Ansicht, daß mar, von 
solchen n.cht viel erzielt Das 
stimmt aber nicht. So gibt jede 
Kuh in meiner Gruppe bereits in 
der ersten Laktationsperlode bis 
3 000 Kilo Milch. Man muß sie 
einfach richtig pflegen. Längst 
vorbei und vergessen sind die 
Zeilen, als die Melkerin Ihre Kü­
he einfach melkte. Unsere Spe 
zialislerung erstreckt sich nun viel 
weiter, unsere Kenntnlssp in 
Veterinärmedizin und Zootechnik 
sind solide geworden. So stehen 
die Melkerinnen Bajan Achireto- 
wa — Trägerin des Ordens 
„Ehrenzeichen“. Delegierte des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstan.- He­
lene Weinberger — Trägerin des

Initiative
greift

ln Unterstützung der Initiative 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets Tscherkassy, 
im elften Planjahrfünft die Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
und deren Verkauf an den Staat 
zu vergrößern, haben die Sow- 
chosarbeiter und Kolchosbauern 
ihre früher übernommenen Ver­
pflichtungen revidiert.

So hat das Kollektiv des Le- 
nin-Sowchos lm Rayon Nowaja 
Schulba weitgehend einen sozia­
listischen Wettbewerb um d,e all­
seitige Nutzung der vorhandenen 
Reserven entfailet und mißt der 
Steigerung der Flelschproduktion 
erstrangige Bedeutung bet. Die 
Tierproduzenten des Sowchos er­
wogen ihre Möglichkeiten und 
beschlossen, durch breite Anwen­
dung der fortschrittlichen Tech­
nologie der Nachzucht und Mast 
von Rindern und Schweinen, die 
Fleischproduktion auszubauen und 
an den Staat 15 Prozent 
Fleisch zu verkaufen als Im 
ten Planjahrfünft.

Es sollen auch wirksame 
nahmen zur Vergrößerung 
MUchproduktlon ergriffen 
den. Es gilt also, die Fließ- und 
Abtellungstechnologie In die 
Milchproduktion einzuführen.

Das Sowchoskollektdv versteht 
gut, daß die Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen von 
der stabilen Futterbasis abhängt. 
Deshalb will man Im Sowchos so­
viel Grob- und Saftfutter beschaf 
fen, wieviel für eine satte winte-
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Für vollwertige Futterrationen
Die Futterbeschaffer des Ki­

row-Kolchos beschlossen, als Ant­
wort auf den Aufruf der Weik- 
tätigen der Landwirtschaft des 
Rayons Jermeniau, die Futterbe- 
schaffung organisiert durchzu­
führen. in diesem Jahr 8 100 
Tonnen Heu bei einem Plan von 
6 500 Tonnen berelizustellen und 
etwa 20 000 Tonnen Saftfutter 
einzulagern. Das Ist ein andert­
halbjähriger Futtervorrat. Die 
Gräser sind bereits von einer 
2 000 Hektar großen Fläche ge 
mäht und die ersten tausend Ton­
nen Futter bei den Viehwlnte- 
rungsjtellen geschobert.

Organisiert verläuft die 
mahd in der Brigade der Abtei 
lung ' Nr. 1, geleitet 
A. Obschlschekow Exakt 
ten die Gruppen für Mahd, Zu­
sammenrechen. Aufsammeln und 
Verladung sowie Transportierung 
des Heus zu; _ den Überwinte­
rungssteilen, sowie für sozlafkül-
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arbei-
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665 
hin- 
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Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Kulbaschla Abedowa und Nina 
Gluschenkowa in ihren Kenntnis­
sen weder dem Zootechniker noch 
dem Veterinärarzt nach. Die Zahl 
solcher Melkerinnen vergrößert 
sich in -unserem Sowchos mit Je­
dem Jahr. Deshalb erlebt unsere 
Milchproduktion und auch der 
Milchverkauf an den Staat einen 
Aufschwung. Den vergangenen 
Fünfjahrplan erfüllten wir in 
Jahren und sieben Monaten» 
die Abnahmestellen wurden 
Tonnen Milch über den Plan 
aus befördert. 70 Prozent 
ganzen Milch wurden als erste 
und höchste Sorte bewertet. Zehn 
unserer Melkerinnen erzielen 
3 000-Kllo-MIlcherträge pro Kuh 
und Jahr. Manche naben diese 
Zielmarke schon übertroffen Ich 
selbst habe bei einem Plan von 
2 300 und einer Verpflichtung 
von 2 500 Kilogramm 3 015 Kilo 
Milch gemolken Meine ReKordi- 
stinnen haben auch schon 4 000 
Klio Milch gegeben. In Zukunft 
soll es noch besser werden: Die 
Melkherde wird ständig durch 
Rassetiere ergänzt. Ihre Milch­
leistungen erreichen bis 5 000 

ver-

be. 
der

rung erforderlich Ist. Den Tieren 
soll es auch an Kraftfutter nicht 
mangeln. Man hat die Futter­
schläge bedeutend erweitert.

Der Sowchos „Arkaldinskl“, 
Rayon. Makantschi. Ist ein Groß­
produzent tierischer Erzeugnisse. 
Er hält in seinen Farmen 78 000 
Schafe, 2 800 Rinder und etwa 
1 000 Pferde. Die vergangene 
Viehwinterung ist normal 
laufen.

Die Sowchoswerktätlgen 
mühen sich, alle Reserven
Viehwirtschaft voll zu nutzen 
und schenken der Schalzucht vor­
rangige Auimerksamkelt. lm ge­
samten Zuwachs dei Fleischres­
sourcen wird der Anteil des Ham­
melfleisches im laufenden Plan­
jahrfünft 75 Prozent ausmachen. 
In diesem Sowchos vergrößert 
sich ftändig der Schafbestand, die 
Reproduktion der Herde wird 
vervollkommnet, die Industrielle 
Technologie der Aufzucht und 
Mast wird intensiv in die Produk­
tion eingeführt.

Die angesehenen Schäfer — 
Held der sozialistischen Arbeit 
S, Talmursln, der Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR 
K. Molkajew wollen im ersten 
J$hr des elften Planjahrfünfts 
150 Lämmer von je hundert Mut­
terschafen erzielen.

Im Sowchos wird der Pferde­
zucht besondere Beachtung ge­
schenkt.

Die Farmarbeiter werden alles 
daransetzen, alle Ihre Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen auf- 
bleten, um ihre sozialistischen 
Verpflichtungen zu erfüllen und 
einen würdigen Beitrag zur Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
über die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft, Steigerung ihrer 
Effektivität und die erfolgreiche 
Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms zu leisten.

Wladimir P1GAWAJEW

Gebiet Serrilpalatlnsk 

turelle und technische Betreu­
ung-

Das Tempo der Futterbeschaf­
fung Ist in der Brigade bedeu­
tend höher als Im Vorjahr Be­
sonders zeichnet sich die Jugend­
gruppe der Mäher von Alexander 
Gretschkossejew aus, der drei 
Traktoren mit Mähmaschinen zur 
Verfügung stehen. Die Gruppe 
Wladimir Menschikow recht das 
Gras In Schwaden zusammen. 
Gut bewähren sich die Mechani­
satoren Saglt Muchamedshanow 
und Juri Judajew, die mit ande­
ren Arbeiten beschäftigt sind.

Die HeubeschatTung In der 
Brigade wird auch durch die 
exakt organisierte technische 
Wartung der Aggregate unter 
der Leitung des Elnrlchtemei- 
sters Wassili Gretschkossejew ge­
fördert.

Interessant Ist die Organisati­
on des Heutransports durch ,,K1- 
rowez";Schlépper mit zwei hydro­

Kilogramm. Das hängt wiederum, 
wie bereits gesagt, von den Farm­
arbeitern ab. Und dabei sind zwei 
Momente maßgebend: Entwick­
lung des sozialistischen Wettbe­
werbs und ständige Weiterbil­
dung.

In unserer Farm Nr. 6 lm Dorf 
Kurlus wetteifern alle Melkerin­
nen miteinander. Der Wettbewerb 
wird regelmäßig ausgewertet, die 
Ergebnisse an der Schautafel 
ausgehängt. Somit haben wir es 
immer vor Augen, wer voran ist 
und wer aufholen muß. Wer aber 
der Sieger sein und die Lorbee­
ren und den Ruhm ernten wird, 
erfahren wir am Tag des Vieh­
züchters.

Die Fortbildung Ist bei uns gut 
organisiert. Alljährlich Wird ein 
Kursus mit einem für 40 Stunden 
berechneten Programm durch­
geführt. Hier unterrichten unsere 
Spezialisten. Fortschrittliche Er­
fahrungen werden verallgemei­
nert und zum Gemeingut aller 
gemacht. Auch Ich habe wieder­
holt über meine Arbeit gespro­
chen. Das ist besonders nützlich 
für junge Melkerinnen, solche 
wie Darlgasch Satanowa, Shanat

Erfreuliche Wandlungen
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Iskra“, Rayon Enbekschilder- 
ski, haben die Planaufgabe für 
fünf Monate in der Milchllefe- 
rung erfolgreich erfüllt. Auch im 
Juli sind sie der Zeit ein gutes 
Stück voraus.

D,ese Le.stung Ist kein Zufall. 
Ihr war eine große Arbeit der 
Melkerinnen, Vieh pfleg er, Fach­
arbeiter der Tierzucht vorausge­
gangen..

„Wir haben In diesem Jahr ein 
großes Programm vorgemerkt'', 
sagt der SowchosdErektor B. Glsh- 
ko.“ Nachdem das Vieh auf die 
Weide gekommen war. begannen 
wir sofort, mit der Renovierung 
der Stallungen. Gleichzeitig 
machten wir uns an den Bau 
von Typenkuhställen und einer 
Futterküche, die schon im näch­
sten Winter täglich 40 Tonnen 
Fuitermlschun£en von hohem 
Nährwert bereitstellen wird.“

Es wird geplant, für die Farm­
arbeiter Wohnungen zu errichten. 
Bereits zum Dezember sollen 720 
Quadratmeter Wohnifl ä c h e n 
schlüsselfertig sein.

Im Sowchos brioht man tapfer 
mit alten Methoden der Arbeits­
organisation der Viehzucht und 
führt neue ein. So ha« man statt 
der früheren drei zwei größere 
Abteilungen organisiert.,

Mit großem Verantwortungsge­
fühl stimuliert man lm Sowchos 
das Interesse der Menschen für 
die Arbeit. Die bis dahLn gelten­
den Bedingungen des sozlalisti-

Im Rayon Sowjetsk. nimmt die 
Schwemezucht eine intensive 
Entwicklung. Allein lr.. letzten 
Jahr hat sich die Heran fast ver­
doppelt. Hier hat siet. der so­
zialistische Wettbewerb um die 
Erhaltung hoher Gewichtszunah­
men und der größtmöglichen Zahl 
der Jungtiere -breit entfaltet.

Führend ist gegenwärtig der 
Sowchos „Smirnowski“, der 
4 100 Ferkel erhalten hat. Mit

flzlerten Großraumanhängern. 
Traktorist Iwan Karnauchow 
fördert etwa 20 Tonnen Heu 
einmal und transportiert

Der 
be 
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.......... ..... ....... 4 es 
hauptsächlich von den weltentle- 
genen Schlägen, was 3—4 Rad­
traktoren freistem.

Auch In der Gruppe Juri Juda­
jew Ist die Futtertransportierung 
gut gestaltet. Der Traktorenzug 
arbeitet bei der Verladung, beim 
Wiegen und bei der Entladung 
ohne Loskuppelung. Die Anhän­
ger sind mit hohen Gitterbord­
wänden versehen. Hydraulisch 
wird der 'erste Anhänger seit­
wärts entladen, der zweite — 
rückwärts. Bel Jeder Fahrt wer­
den 30 und mehr Minuten einge­
spart und am Tag — 3 Stunden 
Es nimmt daher nicht wunder, 
daß seine Gruppe bei einer Norm 
von 20 Tonnen 43 und mehr 
Tonnen befördert.

, Die Grünmasse für die Herstel­
lung von Grünmehl und Einlage- 

Kairbekowa, Balapa n Abilowa 
und andere. Für sie Ist dieser 
Lehrgang besonders nützlich. Wir 
alle freuten uns mit Darlgasch, 
als sie Im Rayonwettbewerb der 
Maschinenmelker einen preisge­
krönten Platz errang.

Der Plan und die Verpflichtung 
für dieses Jahr sind dieselben wie 
auch im Vorjahr. Aber der Früh­
ling und der Sommeranfang sind 
in diesem Jahr überaus günstig, 
das Gras auf den Weiden steht 
wunderbar. Die gesäten Gräser 
gedeihen gut.. Sehr bald werden 
wir den Tieren Grünfutter geben. 
Für die Arbeit des „grünen 
Fließbands“ ist alles bere.t: Die 
Felder mit Luzerne, mit Hafer 
und Erbsen sowie mit Mais ste­
hen gut. Wir haben auch noch 
Rüben- und Rapsschläge. Deshalb 
werden die Milcherträgc be­
stimmt ansteigen. Wir werden 
uns bemühen, 11 —12 Klio Milch 
pro Kuh und Tag zu melken. 
Daan wird unser Sowchos 1m er­
sten Planjahr an den Staat 100 
Tonnen mehr Milch verkaufen als 
planmäßig. Wir aber werden alle 
unsere Kräfte einsetzen, um mehr 
Erzeugnisse besserer Qualität zu 
liefern.

Galina KARSTEN. 
Maschlnenmeikerin Im En­
gels-Sowchos
Gebiet Karaganda 

ge- 
uer 
Sti-
se-

sehen Wettbewerbs wurden 
ändert und neue Maßnahmen 
moralischen und materiellen 
muLerung beschlossen S.e 
hen z. B. eine zusätzliche Bezah­
lung für die Qualität aer Ml.ch 
vor. Das erg^b sofort merkoare 
Ergebnisse, wovon auch die ge­
wachsene Zahl führenaer Vieh­
züchter zeugt. Herta Schön­
knecht, Nina Schitikowa, Elsa 
Mokogon, Natalla MeinJk, Kul- 
barschün Altajewa sine unter Ih­
nen die besten. Andere Melkerin­
nen eifern ihnen nach, und letz­
ten Endes gewinnt die gemeinsa­
me Sache.

Im Landwirtschaftsbetrieb wird 
der Reproduktion der Herde gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. 
Vor kurzem ging man hier zur 
künstlichen Besamung der Kühe 
und Färsen über. Das bedeutet, 
daß das Abkalben der Kühe in 
nächster Zukunft gleichmäßig, 
das Jahr hindurch, erfolgen kann.

Es wurde bereits viel getan, 
um oie Milchproduktion zu heben, 
aber es gilt da noch mehr zu 
tun. Darunter die Milchherde zu 
erneuern und- die ganze Zuchtar­
beit entschieden zu verbessern. 
D.e bereits erzielten positiven 
Wandlungen berechtigen zur An­
nahme, daß die Werktätigen des 
Sowchos „Iskra“ die vor ihnen 
sichenden Aufgaben bewältigen 
werden.

Eugen KUCHMANxN

Gebiet Koktschetaw

guter Arbeit wartet die Brigade 
aus dem 
auf. Die 

Landwlrt- 
18 Ferkel

Alexander Rudenko 
Sowchos „Lenlnski“ 
Tierzüchter ‘ dieses 
Schaftsbetriebs haben 
Je Zuchtsau erhalten.

Die Erfahrungen der Bestar­
beiter werden lm ganzen Rayon 
verbreitet.

Vitali L1SUN

Gebiet Nordkasachstan
--------------------------------------------

rung der Welksilage wird weitge­
hend mit neuausgestatteten Wa­
gen transportiert. Der Urheber 
dieser Neuerung Ist der Junge 
Fahrer Alexander Pfeifer. Er 
montierte auf seinem Wagen 
leichte, zurückschlagbare Kasten- 
gltter-Bordwände statt der schwe­
ren und niedrigen. Das ermög­
lichte es, die Futicrverluste beim 
Transport zu verringern, die Ar­
beit des Fahrers zu erleichtern 
und den Umfang des Wagenka­
stens um 30—40 Prozent zu ver­
größern.

Im Sowchos hat man Kurs auf 
die größtmögliche Festigung und 
Verbesserung der Futterbasis ge­
nommen. Es wird eine planmäßi­
ge Arbeit zur Erzielung einer 
hohen Ernte von Mals, Raps und 
anderen Kulturen geführt.

Heute haben alle die eine Sor­
ge — die Heuernte im Juli abzu­
schließen, wobei ein besonderes 
Augenmerk auf die Einhaltung 
aller technologischen Vorschrif­
ten der Futterbeschaffung zuge 
lenkt wird.

WJatscheslaw SAKOWZEW 
Gebiet Zellnograd

Die Taldy-Kurganer Konfektions- 
Jabrik „XXII. Parteitag der KPdSU" 

spezialisiert sich auf die Anferti­
gung von Schul- und anderen An­
zügen für Jungen. Den Plan der 
ersten fünf Monate des laufenden 
Jahres im Absatz der Produktion hat 
das Kollektiv um 51 000 Rubel über­
boten.

Hilde Haag (unser Bild) ist 
vier Jahren, nach Absolvierung der 
Mittelschule, hergekommen. Heute 
ist sie eine der besten Näherinnen 
in der Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Meisterin Jelena Frolo­
wa und erfüllt ihr Schichtsoll 
130—140 Prozent.

Sie genießt im Kollektiv 
Achtung. „Auf Hilde ist jederzeit 
Verlaß”, sagen ihre Kollegen.

Bei den Werktätigen des Gebiets Uralsk
In den Industrie- und Baube­

trieberi, in den Sowchosen <nd 
Kolchosen des Gebiets Uralsk wie 
auch In der ganzen Republik wer­
den die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der KP Kasach­
stans Immer aktiver realisiert; es 
werden Reserven zur weiteren In­
tensivierung der Produktion, 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit ermittelt und 
erfolgreich genutzt.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU ijno Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
nosse D. A. Kunajew machte 
mit der Sachlage im Gebiet 
traut. In Uralsk besuchte er 
Reihe von großen «sich im

Ge­
steh 
ver­
eine 

____  „____ __ «—-in» Bau befindlichen Wohnhäusern, sozia­
len und Kultureinrichtungen. Er 
ließ sich über die Bebauung und 
Ausgestaltung der Stadt nach 
dem Generalplan informieren, 
besuchte die Gedenkstätte, ge­
widmet den Helden des Bürger­
und des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Es fand ein Treffen des Ge­
nossen D. A. Kunajew mit den 
Mitgliedern des Büros des Ge­
bietskomitees der KP Kasach-

Abgang der Partei- und Staatskader
Am 27. Juni fand in der Alma- 

Ataer Parteihochschule eine 
Festversammlung statt anläßlich 
der fälligen Entlassung der Hö­
rer. Kasachstan und Kirgisien er­
halten eine neue Auffüllung von 
Partei-, Staats- und Pressefunk­
tionären. 100 Personen von ihnen 
haben die zweijährige Abteilung, 
80 Personen die vierjährige 
Abteilung der Parteihochschule 
absolviert und Diplome über all­
gemeine und parteipolitische 
Hochschulbildung worjaen.

Während der Staatsprüfungen 
zeigten die Absolventen gediege­
ne Kennthisse der marxistisch- 
leninistischen Theorie; jeder drit-

CWPPulstchlqq unterer Heimat
Lettische SSR

Sparsame 
auf der Suche

Nach der Rekonstruktion sind die 
Kläranlagen der Fischkonservenfa­
brik Licpaja gewinnbringend ge­
worden. Sie sind gemäß der Forde­
rung der Volkskontrolleure erneu­
ert worden. Allein in diesem Jahr 
will man aus dem Abwasser 300 
Tonnen Grätenmehl erhalten.

Die Rekonstruktion der Kläranla­
gen ist ein treffendes. Beispiel für 
die aktive Arbeit der Volkskontrol­
lcure, gerichtet auf die allseitige 
Verwertung von Produktionsabfäl­
len. Die Volkskontrolleure haben 
einen Stab für Einsparung organi­
siert. An allen Abschnitten sorgen 
Sonderposten der Volkskontrolle 
für die exakte Befolgung der Tech­
nologie und für sparsamen Roh­
stoffverbrauch. Nach einem von den 
Slabsmitgliedern erarbeiteten Pro­
jekt wird eine Abteilung für kom­
plexe Verwertung der Produktions­
abfälle geschaffen. Nach ihrem An­
lauf sollen die an die Fabrik gelie­
ferten Fische vollständig verwertet 
werden. Dadurch wird die Produk­
tion vorl Futtermehl, Lebertran 
und Rohstoffen für die Chemieindu­
strie anwaßhscn.
Usbekische SSR

Reine Reisfelder
Auf den Planlagen der Experi- 

mentalA'irtschuft der Karakalpaki­
schen Zweigstelle des Usbekischen 
Forschungsinstituts für Reisbau 
erübrigt sich ab nun das Jäten, — 
diese t kraftaufwendigsle Arbeit. 
Erstmalig hat man auf einer Fläche 
von 150 Hektar reine Felder erhal­
ten ohne die wilden Arien, die rote 
Reiskörner ergeben.

Stans, Leitern von Gebietsorgani­
sationen sowie anderen Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsfunktio­
nären statt.

Der Erste Sekretär des Ural- 
sker Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
M. B. Iksanow sprach über die 
Tätigkeit d$r Gebletsparteiorga- 
nlsation zur Realisierung der 
Planvorhaben des laufenden Jah­
res und des ganzen Planjahr- 
fünfts.

Im stattgefundenen Gespräch 
lenkte Genosse D. A. Kunajew 
die Aufmerksamkeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane 
des Gebiets auf die Notwendig­
keit, das Niveau der organisato­
rischen und politischen Massenar­
beit in jedem Kollektiv und an 
jedem Abschnitt im Sinne der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der Ratschläge und 
Hinweise des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen L. I. Breshnew bedeutend zu 
heben, um die Kommunisten und 
alle Werktätigen zur Realisierung 
der Planvorhaben in der Ent­
wicklung der Industrie, des In- 
vestbauwesens, der Landwirt- 

mitte hat die Parteihochschule 
Auszeichnung beendet.

Die Diplome überreichte der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans J N. 
Trofimow. Er gratulierte herzlich 
dep Absolventen, den Professo­
ren und Pädagoge^ sowie dem 
ganzen Kollektiv der Parteihoch­
schule und wünschte ihnen große 
Schaffenserfolge in ihrer Tätig­
keit.

Der Rektor der Parteihoch­
schule O. B. Batyrbekow, der 
Vorsitzende der Staatlichen Prü­
fungskommission Dozent S. U. 
Utambetow,. die Absolventen 
A. T. Karlbekowa, J. S. Mamri-

Dic Reinigung der Reisplantagen 
von rotkörnigen Reisarten erhöht 
die Erträge vollwertigen Reises um 
10 bis 20 Dezilonnen je.Hektar bei 
gleichzeitiger Verringerung des Ar­
beitsaufwands bei der Saatpflege.

Die wissenscliaftlichen Empfeh­
lungen zur Bekämpfung rotkörniger 
Reisarten wurden allen Agrarbetrie­
ben der autonomen Republik erteilt. 
Ihre Grundlage bilden die Aussaat 
von Elitesamen, die exakte Kon­
trolle der Reinheit des Sâalguts 
und die Einführung wissenschaft­
lich begründeter Saatfolgen, was 
neben dem Ausbäu der Reisproduk­
tion auch die Ereiferung der Fel­
der von Mais, Soja und Wurzel­
früchten ermöglicht.
Turkmenische SSR -----------------

Baumwolle 
angebaut

Mit mehr als 600 Sorten aus 28 
Ländern verfügt jetzt das Institut 
für Pflanzen- und Saatzucht der 
Turkmenischen SSR über die größte 
Baumwollsammlung der Welt. Sie 
werden auf den Versuchsfeldern 
des Instituts zur Züchtung neuer 
Kulturen verwendet. Bisher wur- 

, den vom Institut zwölf Sorten 
langstapeliger Baupwolle einge­
führt, die jetzt angebaut werden 
und sich durch hohe Ertragsleistun­
gen und schnelle Reifung auszeich- 
ncn. Dazu gehört die Pflanze 
„Aschchabadski 25”, für die ein­
heimische und wild wachsende 
Exemplare aus Peru, Bolivien und 
Ekuador als Ausgangsmaterial 
dienten. In diesem Jahr beginnt 
der Anbau einer neuen feinstapeli- 
gen Sorte mit Fasern des Typs 
1, die mit 125 Tagen um zwei Mo­
nate früher reift als die entspre­
chenden ägyptischen Pflanzen. 

schäft und anderer Wirtschafts­
zweige zu mobilisieren. Es gilt, 
unter den diesjährigen für das 
Gebiet Uralsk komplizierten Wit­
terungsverhältnissen alles Nötige 
zu tun. um die Ernte des Getrei­
des und anderer landwirtschaftli­
cher Kulturen in gedrängten 
Fristen und ohne Verluste zu ber­
gen. möglichst mehr Futter für 
die Tiere zu beschaffen, den Ver­
kauf landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse an den Staat zu vergrößern, 
die Sowchose und Kolchose mit 
Saatgut zu versorgen.

Es gilt, die Bebauung der 
Städte. Siedlungen und Dörfer 

, beharrlicher, initiatlvischer und 
rascher voranzutreiben,die Quali­
tät der Bebauung zu verbessern, 
für die Befriedigung der wach­
senden materiellen und geistigen 
Bedürfnisse der Bevölkerung 
mehr und besser zu sorgen.

Auf seiner Reise begleiteten 
den Genossen D. A. Kunajew der 
Erste Sekretär des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans M. B. Iksanow und 
der Vorsitzende des Gebietsvoll­
zugskomitees W. I. Podjablon- 
ski.

(KasTAG)

jew, W. I. Filatow sprachen der 
Kommunistischen Partei herzli­
chen Dank aus für ihr großes Be­
mühen um die Kaderausbildung 
und versicherten, daß. sie alle 
ihre Kräfte und Kenntnisse für 
die erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der Ratschläge und 
Hinweise des Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew einsetzen wer­
den.

Der Versammlung wohnte der 
Abteilungsleiter für organisatori­
sche Parteiarbeit des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. A. Muchambetow bei.

(KasTAG).

Erstmals wurde im Aschchabader 
Institut eine Zwergsorte gezüchtet, 
die um ein Drittel oder um die 
Hälfte niedriger ist als die übli­
chen, dafür aber um ein vielfaches 
mehr Kapseln trägt.
Litauische SSR -------1--------------

Auf dem Lochband 
eine ganze Branche

Das Rechenzentrum des automa­
tischen Steuersystems „Werkzeug­
maschinen”, das früher nur die 
Werkzeugmaschineniabrikcn von 
Vilnius bediente, hat alle produk­
tionsverwandten Betriebe der balti­
schen Republiken und des Gebiets 
Kaliningrad „in Pflege” genom­
men. Die von den Computern für 
die Werkzeugmaschinen mit digita­
ler Programmsteuerung erarbeiteten 
Programme werden es ermöglichen, 
die' Zcrspannungsmaschinen der 
neuen Generation rationeller zu 
nutzen.

Die Berechnung von Programmen 
für Anlagen mit digitaler Pro­
grammsteuerung ist eine kompli­
zierte, mühevolle Arbeit, die die 
Auswahl der optimalsten Varianten 
erfordert. Die Computer des einheit­
lichen Systems haben diese Arbeit 
zentralisiert. Die ersten Resultate 
flößen Hoffnung ein. Die Dauer der 
Meisterung neuer Technik hat sich 
bedeutend reduziert: Jetzt wird ne­
ben der Montage und Einrichtung 
des Automaten von den Computern 
ein Programm für ihn erarbeitet. 
Dadurch beginnt die Werkzeugma­
schine bereits vom Anlauftnoment 
an mit dem höchsten Nutzeffekt zu 
arbeiten.

In den Betrieben sind Informa 
tionsgruppen.- gebildet worden die 
an das Rechenzentrum die Daten 
über die eintreffende Technik und 
den Charakter der zur Produktion 
geplanten Erzeugnisse weiterleiten.
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Neben dem 
Propagandisten

Viktor Wüst arbeitet als Chef- 
1-agettieur der Rayonvereinigung 
„Kasselchostachnlka" von Ossa- 
karowka und Ist ein erfahrener 
Propsgand 't. „Sch .-n .uni Jr.n- 
re leitet Viktor Wüst hier eine 
Pcxltschule zum ’ih nm .u.ne 
Lehre, die d e Welt umwandelt", 
sagte die Leiter n des Kabinetts 
lur pullt’.scnt Aufklärung Lydia 
Romanowa. ..Er Ist einer der 
besten unserer Propagandisten. 
M t unter den ersten hat er die 
Initiative .Nèben den. Propagan­
disten darl keiner zurückb.elben' 
unterstützt. Seine Schule wird 
von 17 Hörern besuch' Alle sind 
Kommunisten. Ich kann behaup­
ten, daß der Propagardist Wüst 
vieles tut. um die pw’tiscb? Ak- 
t. vital seiner Hörer zu heben. 
Mehrere von ihnen s r. . Agitato­
ren und Pol'.tlnformatoren ge­
worden. erläutern die Politik 
der Partei, bringen das Wort*der 
Partei In die breite Masse der 
Arbeiter und Angestellten Ihres 
Betriebs."

Lydia Romanowa besuchte län­
gere Zelt die von Viktor Wüst 
geleitete Pol tscnule, Ihr gefiel, 
daß er technische Mittel stets 
und gekonnt anwandte, um alc 
Anschaulichkeit des Unterrichts 
zu erhöhen. Sic hörte auch zu, 
wie der Fahrer W. Stepanow, 
der Ingenieur G. Polemar, akti­
ve Hörer und Agltatoien, Ihre 
Aussprachen mit den Arbeitern 
gestalteten. •

Trotzdem Viktor Wüst große 
Erfahrungen in der Propaganda­
arbeit gesammelt hat, studiert 
er die Erfahrungen anderer be­
ster Propagandisten des Rayens, 
solcher wie Jewdokia Michelson 
und Konrad Kelb, die im Bereich 
der Volksbildung tätig sind. Vik­
tor besucht den Unterricht an 
ihnen Lehrgängen und übernimmt 
dt-ri alles Neue und Interessante. 
Er nimmt auch stets an den Se­
rn. naren teil, die das Kayonpar 
telkom.tee für Propagandisten 
organisiert.

Für Viktor Wüst al; Propa­
gandist ist kennzeichnend, aaß 
er den Hörern das Interesse für 
das Studium der Werke der Klas­
siker des Marxismus-Leninismus 
anerzieht, nami-t jene die gewon­
nenen Kenntnisse bei der Analy­
se der Tätigkeit Ihres Kollektivs 
schöpferisch anwenden. In eini­
gen Unterrichtsstunden wurde 
uoer die Mängel in der Arbeit 
der Vereinigung gesprochen. Die 
Hörer haben nicht nur die Män­
gel aul gezählt, sondern auch 
Wege zu ihrer Beseitigung be­
stimmt.

Al.e Hörer der Politschule von 
Viktor Wüst sind Schrittmacher 
der Produktion. Sie überbieten 
stets ihre Normen, einige sind 
aktive Rationalisatoren.

So wie Viktor Wüst handeln 
viele Propagandist en des Ray­
ons Ossakarowka. De Beteili­
gung der Propagandisten an der 
Bewegung ..Propagandist für das 
Pianjanriunlt aer Ellektlvltät 
und Qualität", steigert das theo­
retische und praktische Niveau 
der Politscbulung. Konkreter 
sind z. B. auch die persönlichen 
Pläne der Propagandisten und 
Le.ter der ökonomischer Schulen 
und Seminare geworden. Der 
Hauptpunkt- dieser Plänen Ist d.e 
Steigerung der gesellschaftlichen 
und po’it.schen .Aktivität der 
Hörer. Hier wird konkret angege­
ben, wer \un den Hörern und zu 
weichem Thema ein Referat vor­
bereiten, welche gesellschaftli­
che Arbeit er le.sten soll.

Als gutes Beispiel dient der 
persönliche schöpierische Plan 
des Propagandisten Nikolai Ka- 
plnos aus dem Sowchos „Nowy 
Put". Um die Arbeitsaktivität der 
Hörer zu heben.« hat er zusammen 
mit Ingenieuren den Mechanisa- 
toren geholfen, ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen zu erarbei­
ten und zu begründen Dabei 
schenkte er große Aufmerksam­
keit dera Studium fortschrittli­
cher Erfahrungen. Und die Re­
sultate? Alle zwölf Hörer der 
Schule von N. Kaplnos sind Po- 
Lltlnformaioren oder Agitatoren, 
Volkskontrolleure. Lehrmeister- 
Sie hatten Ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne vorfristig erfüllt 
und sind auch in diesen Tagen 
der /Seit voraus. Die weitere 
Schulung beginnt erst im Ok­
tober, aber aen Einfluß des Pro­
pagandisten verspüren sie auch 
jetzt, well er Ihnen m.t Rat und

Linser Beitrag
Die Jungen Menschen des Sow­

chos „Satobolski" leisten den 
älteren Landsleuten große Hilfe. 
Man kann sie In allen Produk­
tionsabschnitten bei der Arbeit 
sehen: auf Ackerfeldern, auf 
den Tennen, unterwegs am Steu­
er der LKW. Aktiven Anteil neh­
men die Mädchen und Jungen an 
der Heumahd, an der 
Arbeit der Agltbrlgaden und an­
deren Maßnahmen. Jeder Junge 
Mechanisator kennt gut seinen 
Arbeitsplatz, Nehmen wir z, B. 
den Komsomolzen Viktor Heckel. 
Für seine mustergültige Arbeit 
bekam er einen Traktor K 700 
mit seinem Namenszug. Während 
der diesjährigen Aussaatkampag­
ne leitete er eine Arbeitsgruppe 
der Jugend. Er und seine Kol­
legen erzielten gute Leistungen.

Auch die Frauenbrigade von 
Angelina Karlch Ist lm Sow­
chos gut bekannt: Junge Mäd­
chen und erfahrene Frauen len­
ken Traktoren vom Typ ..Bela­
rus". Zu den Besten gehören Ly­
dia Lobynlna, Eva Schwebei, 
Lydia Germllowa. Die Mechanl- 
‘•itorlnnen sind durch ihren Fleiß 

Tat beisteht und selbst ebn Mei­
ster seines Faches IM.

Genosse Kaplnos wie auch al­
le anderen Propagandisten des 
Sowchos „Nowy Put' sind be­
strebt, die besten Erfahrungen 
In Ihrem Agrarbetrieb möglichst 
zu verallgemeinern, d^mll alle 
Arbeiter sie nutzen können. So 
z. B. werden de Erfahrungen 
des namhaften Mechanisators, 
Deputierten des Ooerslen So­
wjets der UdSSR und Helden 
der Sozialist Ischen Arbeit Iwan 
Iwanew und der namhaften Mel­
ker.n. Steatsprelsträgerin der 
Kasachischen SSR Jekaterina 
Babltsch weitgehend propagiert. 
Die Propagandisten organisieren 
mit Ihnen 'treffen der Hörer. Sol­
che Treffen geben Ihnen viel 
Interessantes, was sie danach bei 
Ihrer Aroe'.t anwende. . So wird 
der heotiige Rekord einiger Best­
arbeiter morgen zur Norm für al­
le. Nicht umsonst hatten die 
Propagandisten gerade dieses 
Sowchos sich als erste Im Rayon i 
der Bewegung „Neber! dem Pro­
pagandisten darf keiner Zu­
rückbleiben" angeschlcssen. lind 
wie cic. Ergebnisse zeigen, nicht 
ohne Erfolge.

Im vergangenen Schuljahr ha­
ben die meisten Propagandisten 
des Rayons Lehrgänge geleitet, 
In denen die unmittelbare Ab­
häng.gkelt zwischen aer Arbeit 
einer Person und der Tätigkeit 
des ganzen Kollektivs besprochen 
wurde. 'Das haben z. B. die Pro­
pagandisten Alexander Benhard, 
Buken Makanow. Konrad Em- 
mlch und andere .gemacht. Dabei 
wurde gleich auch über die Er- 
lüliung der sozialistischen Ver­
pflichtungen gesprochen. Das er­
möglichte den Hörern, noch 
nicht ermittelte Reserven zu er­
blicken.

Das Rayonparteikomitee hat 
beschiessen, daß Im nächsten 
Schuljahr alle Propagandisten 
solche Lehrgänge organisieren 
seilen, weil sie von unschätzba­
rem Wert sind.

Ais erfahrener Propagandist 
gilt im Rayon auch Wassiil Bu­
krejew aus" dem Sowchos „XIX. 
Parteitag der KPdSU".-Die mei­
sten seiner Hörer sine. Junge Ar­
beiter. Es Ist ihm gelungen, Ihre 
Auf merksamKvl-t auf <;;< Steige­
rung dvi berul liehen Kvjmtiilsse 
zu r.cbim. Und wenn es früher 
unter den Jungen Much: iilsaturen 
selten Meister erster ynd zweiter | 
Klasse gab, so gibt es heute uri- | 
ter den .Mechanisatoren im Aller 
bis .'>() Jahre keinen einzigen, der 
seine Qualifikation nicht erhöht 
hätte. Das hat auch zur Folge, 
daß der sozialistische Wettoe- 
w?rb um die . Verleihung des 
staatlichen Gütezeichens an jedes 
Feld sich im Sowchos weitgehend 
entfalle, hat. Ihr. folgten auch 
andere Agrarbetrlebc des Ray­
ons Ossakarowka.

Schon mehrere Jahre leitet 
Woldemar Simons. Abteilungslei­
ter im Sowchos „Wilhelm 
Pieck", eine ökonomische Scbu- j 
le. Seine Hörer sind Traktoristen. I 
Kombineführer, .Viehzüchter. Die I 
meisten sind Sc hr i t Ima- ] 
eher der Produktion. Jecen Monat ! 
werden hier in den Lehrgängen I 
öle Ergebnisse der Wjrlschaits- 1 
tätlgkeit der Abteilung und des I 
ganzen Sowchos analysiert. Hier 1 
g.bt es auch keine Zurückblei- [ 
oenden. Sieben Hörer sind Akti- I 
vlsten der kommunlst.sehen Ar- | 
beit, einige sind Träger von I 
Regierungsauszeichnungen. Da 
muß man auch sager, daß alle 
Propagandisten des Sowchos 
„W.lh$lm Pieck" groß3. Aufmerk­
samkeit der besseren Führung 
der Wirtschaft, besonders der 
Tierzucht schenken. Deshalb ha­
ben hier die meisten Melkerin­
nen ihre Qualifikation erhöht 
und erzielen gute Resultate. Die 
Produkiionskuitur in den Farmen 
Ist sprunghaft gestiegen.

Das Lehrjahr ist beendet, 
aber man erlernt die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU weiter und setzt sie tag­
täglich in Taten um. Die bei der 
Poiitschulung erworbenen Kennt­
nisse ermögl.chen es den Arbei­
tern, neue Reserven zur Verbes­
serung ihrer Tätigkeit zu ermit­
teln.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

und die Tüchtigkeit im Sowchos 
weit und breit bekannt.

Das Komsomolkomitee des 
Sowchos widmete ständige Auf­
merksamkeit der Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs unter 
der Jugend. Es wurden konkre­
te Bedingungen ausgearbeitet, die 
moralischen und materiellen An­
reize bestimmt. Den Schrittma­
chern wird die Wimpel „Be­
ster Jungmechanisator", „Bestes 
Jugendkoilektlv bei der Heu­
mahd" verliehen. Ihnen zu Eh­
ren wird die Fahne des Ar­
beitsruhms auf dem Hauptplatz 
des Sowchos gehißt. Das Fazit 
des sozialistischen Arbeltswett- 
stre’.ts wird traditionell auf def 
Vollversammlung der Komsomol­
zen gezogen,

Große Hilfe bei der vorbll/ili- 
chen Gestaltung der sozialen 
und Arbeitsverhälthisse unter 
Feldbedingungen leistem die 
Mitglieder des Komsomoikoml- 
tees una die Volkskontrolleure 
Regelmäßig erscheinen „Kampf­
blätter", „BUtemeldu n g e ri' 
Auch der ..Komsomolschelnwer- 
(er", dem die Komsomolzin 01-

UNSERE MENSCHEN haben 
immer mehr Freizeit. I ndderGe- 
scllschaft darf es nicht egal 
srin, wie sie sie verbringen. 
Denn mit der Freizeitgestaltung 
hängt engstens die moralische 
Erz.uhung der Persönlichkeit zu­
sammen. Den Menschen lehren, 
dl? Zelt, einen der wichtigsten 
menschlichen Schätze, richtig 
und allseitig zu nutzen, Ist d.e 
Pflicht der Partei- und gesell- 
schaltLlchen Organisationen und 
Jedes einzelnen Menschen, der 
das Wort der Partei Ln die Mas­
sen trägt. Eine aktive massen­
politische Arbeit am Wohnort 
der Werktätigen ist die erste und 
wichtigste Voraussetzung für 
den Erfolg dieser Sache.

Die Spezialisierte Zwischen* 
r a y o n w 1 r t schaftsverelnJgung 
„Prlretschnoje" ist In unserem 
Rayon ShanasemeJ «fehl nur ais 
führender und rentabler Betrieb 
bekannt: Das Kollektiv der Wirt­
schafte Vereinigung wurae für sei­
ne Erfolge 'm zehnten Planjahr- 
lünft mit einem Ehrendiplom 
des ZK der Kommunistischen 
Parte' Kasachstans, des Minister- 
rate der Kasachischen SSR, des 
Kasachischen Republikgewerk­
schafts rat.es und des ZK des 
Komsomol Kasachstan ausge­
zeichnet; der lm Planjahrfünft 
erzielte Gewinn übertraf zwei 
Ml-Ulanen Rubel. Es wird stän­

Die Ergebnisse des Dslidinbuler Werks lür Treklorenersalzieile sind in 
unserem Lande -wie auch weil außerhalb seiner Grenzen bekennt. Das 
Kollektiv des Werks bemüht sich stets um die Vervollkommnung der Pro­
duktionsprozesse und um die Vergrößerung des Ausstoßes neuer Erzeug­
nisarten. So ist die Spitzzahnegge BIG 3A, deren serienmäßige Fertigung 
eingeleitet wurde, um 300 Kilogramm leichter als ihre Vorgänoerin BIG 3, 
übertrifft diese an Betriebssicherheit und ist einfacher in der Konstruktion, 
In diesem Jahr will das Werk mehr als 8 000 solcher Eggen bauen.

Unser Bild: Das beste Schweißerkollektiv (v. I. n. r.) Johanr Bechtold 
(Brigadier), Erich und Viktor Goftmann,

Foto: Wladimir Wc.rofpikow

Dauer- 
Welksilage

Die Mikrobiologen der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR wiesen den Vieh­
züchtern des Kasachslaner Sie­
benstromgebiets einen guten 
Weg zur Vergrößerung der Pro­
duktion ■ von Milch uno Fleisch 
durch die Steigerung der Qua­
lität des Saftfulters.

Das Kasachische Institut für 
Mikrobiologie und Virologie ] 
versandte an die Sowchose und i 
Kolchose, die über große Saatl'lä- I 
chen von Luzerne un<: Esparset-1 
te verfügen, Piastebeutel mit I 
dem Präparat AMS (Amyioiyt.- | 
sehe Miichsäurebakterlen).

Von hoher Effektivität der | 
nahrhaften Dauer-Welksilage 
haben sich die Agrarbelrlebe des 
Gebiets Taldy-Kurgan an der 
Praxis des Kolchos „40 Jahre 
Oktober", Rayon Panfilow, über­
zeugt. Hier wurden die lages­
durchschnittlichen Gewichtszu­
nahmen der Rinder aut 1 ÜOO— 
1 100 Gramm gebracht. In nur 
80—100 Tagen intensiver Mast 
erzielen hier d.e Jungochsen ein 
Gewicht von 500 Kilogramm. 
Der Kolchos produziert jetzt aus 
Luzerne-Welksilage auch vlla- 
minlsierle Granula für d.e jähr­
liche Masi von mehr als 1 Mil­
lion Enten.

Ein Vorteil des mikrobiologi­
schen Konservierungsmittels der 
Alma-Ataer Wissenschaftler se­
hen die Spezialisten In dessen 
einfacher Anwendung Dabei Ist 
es notwendig, eine Tonne Grün­
masse mit einem L.ler Sajzwasser 
zu begießen, In dem nur 10—15 
Gramm des Präparate aufgelöst 
sind. Die Sowchose um! Kolchose 
der Republik haben In diesem 
Jahr vor, aur diese Welse 2,5 
Millionen Tonnen W elksilage er­
höhter Qualität zu beschatten, 

(KasTAG) 

ga Weiß vorsteht, bewährt sich 
gut dabei.

Von der besten Seite zeigen 
sich auch die Mitglieder der Lek- 
torengruppen — die Ärztin des 
hiesigen Krankenhauses Tatjana 
Osminina, die Bibliothekarin Tat­
jana Topoljowa u. a. Ihre Vor­
träge und Ansprachen basieren 
aut den Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und auf 
dem Leben der Sowchoswerktätl- 
gen. Sie nutzen die Angaben 
über die Leistungen lm vergan­
genen Planjahrfünft und spre­
chen über die Aufgaben, die die 
Werktätigen des Sowchos ge­
genwärtig zu lösen haben. Gu­
ten Ruf haben lm Sowchos die 
Agitationsbrigaden, ihr Bestes 
leisten dabei die Melkerinnen 
Jekaterina D'.njus, Irina Hein­
rich, der Schüler Kllm Kapls, 
der Elektriker Sergej Iwanow 
und viele andere. Die Komsomol­
zen und Jugendlichen des Sow­
chos ■„Satobolski" können gilt 
arbeiten und ihre Freizeit sinn­
voll verbringen. Das Ist u. a. ein 
großes Verdienst der Komsomol­
sekretärin Algan Tukmallowa,

Irina HEINRICH, 
Melkerin. Mitglied der Agl- 
iatlonsbrlgade

Gebiet Kuatanal

Auch am Wohnort
dig dafür gesorgt, daß die Werk­
tätigen der Spezialisierten Wlrt- 
schaiftsverelri.gung Ihre Freizeit 
allseitig nutzen, Ihren Gesichts­
kreis erweitern, ihre Berufs- und 
gesellschaftliche Kultur ständig 
erhöhen können.

Die massenpolitische Arbeit 
am Wohnort der Werktätigen 

.wird von einem AgltatlonskoJIek- 
tlv durchgeführt, dem 28 Per­
sonen angehören und der vom 
Direktor der Mittelschule ,,M. 
Sali'utdlnow" In Prlretschnoje 
geleitet wird. Ein Agitator irt 
dafür unter den Bewohnern von 
zehn Häusern verantwortlich. Er 
kennt gut die Menschen seines 
Dorfes, organisiert oll Ausspra­
chen. Die Agitatoren Interessie­
ren sich für ihre Lebens- und 
Erhölungsbed'.ngungen. informie­
ren die Menschen über Ereignis­
se lm ln- und im Ausländ.

In der Spezialisierter' Wlrt- 
schaftevereln'.gung gibt es ein 
großes Lalenkunrtkollektlv.
Abends versammeln sich mehr 
als 60 Teilnehmer verschiedener 
Zirkel ln 'hrem Kulturhaus. Be­
sonders zahlreich ist der Chor-

Wenn das Ziel klar ist
Heute sind die Anstrengungen der Kollektive von Kolchosen, Sowcho­

sen und zwischenwirtscliaftlichen Vereinigungen der Ausarbeitung und 
Lösung des Lebensmittelprogramms untergeordnet.

Spürbare Erfolge in dieser Richtung haben die Werktätigen der Spe­
zialisierten Ruponwl»+«cha(tsvereinigyng „Tamaner Division", Gebiet Nord­
kasachstan, erzielt. "Jnsr Korrespondent Friedrich SCHULZ ba* die Leiter 
und Spezialisten, über die bisherigen 
ren Pläne des Kollektivs darzulegen.

Stantelawa SELINSKAJA,
Chef Zootechnik erln,

langer
Land- 

hl n-

elnen j be-
Gewlinnantell, weun 

ihnen deji Flelschver- 
erfüllen. Die Kollektl- 
Landwirtechaftsbetrie- 
es verstanden, auch

„Vor richt allzu 
Zeit hinkte unser 
wirtechaftsbetrleb noch 
terher und arbeitete ml’ Verlust. 
Er produzierte Milch, Schweine- 
und Rindfleisch und Getreide. 
Eine Wende trat zu Beginn des 
zehnten Plan Jahrfünfts ein, als 
die zwischenwirtschaltiiche Ver­
engung zur Aufzucht und Mast 
von Rindern gegründet wurde. 
Unser Sowchos wurde ihr- Leit­
betrieb. Heute setzen wir unsere 
ganze Kraft für dje Flelschpro- 
auktlon ein- D.e Pai’tiiersowclio- 
se. es sind 11. Liefern uns'Jung­
vieh, und wir mästen die Tiere 
so lange, bis sie ein Lebendge­
wicht von 400 und mehr Kilo­
gramm erreicht haben. Dann lie­
fern wLr sie an den Staat. Die 
Partner bekommen 
stimmten 
wir nach 
kaufsplan 
ve dieser 
be haben 
der Entwicklung anderer Zweige, 
so der Schweinezucht, der Milch­
vieh- und der Getreideprodukti­
on, verstärkte Aufmerksamkeit 
zu schenken.

Natürlich sind die speziali­
sierten Wirtschaften noch Jung. 
Aber Lhre Vorteile liegen auf 
der Hand. Wir haben die Mög­
lichkeit, durch die komplexe Me­
chanisierung die Tierproduktion 
aur elrne industriemäßige Grund­
lage zu überführen. Die bei uns 
gebauten Mastplätze für den 
Sommer und für die Boxhal- 
Lung der Tiere lm Winter ma­
chen es möglich, bei minimalem 
Aufwand an Arbeit und Mitteln 
die Produktion von Erzeugnissen 
rasch zu steigern. Und gerade 
das ist eine der Hauptforderun­
gen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU.

Vier Jahre 
allzu lange 
Ergehn lese 
aussichtsreich. 

»In.’ keine 
Zelt. Die 

Jedoch sind 
___ ____  . Mit der Verände­
rung des Produkponaproflls be­
gann der spezialisierte Landwirt­
schaftsbetrieb, der Stabilisierung 
der Fulterbasifl größere Aufmerk­
samkeit beizumessen. Die An­
bauflächen für Futterkulturen

zlrkel. Zu seinen Mitgli edern ge­
hören Arbeiter, Ingenieure und 
Techniker, Mechanisatoren. Lei­
ter der Wlrtechafteve’elnlgung.

„Der Chörgesang unc die gan­
ze Zirkelarbeit sind eine Interes­
sante und vollwertige Erholung, 
d’c zugleich einen guten Schuß 
Lebensmut und gute Stimmung 
mit sich bringen", sag A. Anto­
now, Direktor der Spezialisierten 
Wirtschaftsvereinigung.

Es gibt lm Kulturhaus auch 
einen Zikel für Rezitatoren, Vo- 
kallsten, ein Orchester für Volks- 
Instrumente, ein Tarzkollektlv. 
Und das Ergebnis Ihres aktiven 
Wirkens sind meistens preisge­
krönte Plätze währen: der Ray- 
onlalenkunstausscheidc Ln den» 
letzten Jahren. In der Speziali­
sierten Wirtschaftsvereinigung 
werden vor dem Beginn land­
wirtschaftlicher Kampagnen 
Massenveranstaltungen organi­
siert. Die Aktion vor der Früh­
jahrsbestellung wird das „Fest 
der ersten Furche" genannt. Da­
zu gehört selbstverständlich auch 
ein Konzert der Laienkünstler.

Analyse

Erfolge zu berichten und die ^veite-

wurden erweitert, ihre Struktur 
wurde übqrprüft.

Während der gesamten Exi­
stenz der spezialisierten Wirt­
schaft s.nd mehr als lt 000 Rin­
der aulgenommen woraen. An 
den Staat wurden über 46 500 
Dezitonnen Fleisch verkauft.

Auf der unlängst abgehalte­
nen erweiterten Sitzung aes Bü­
ros für ökonomische Analyse 
frlired sehr interessante Zifiern 
angeführt worden. So stieg bei- 
bpielswel.se die Produktion von 
Erzeugnissen pro Arbeiter wäh­
rend ues Planjuhriünfis auf fast 
das Vierfache, sie betrug 300 
Dezitonnen. Auf 100 Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfläche 
kamen 54 Dezllonnen das ist 
zweimal mehr als Ln dem Jahr. 
In dem mit der Spezialisierung 
des Landwirtschaftsbetriebs be­
gonnen wurde. Diese Ziffern 
sprechen von vielem. Vor alem 
\on der steigenden Effektivität 
der Produktion."

TlmofeJ PODWYSOZKI, 
D.rektor der Spezialisierten 

Rayonwlrtschaftsvereinlgung
„Jedes Jahr bringt uns die Tier­

produktion durchschnittlich rund 
eine Million Rubel Gewinn. Der­
artiger Ergebnisse kann sich 
nicht Jede'r rühmen. Eine der 
Hauptreserven für der. Gewinn 
.st eine hohe Qualität der Er­
zeugnisse. Wir haben In unseren 
sozialistischen -------
folgenden Punkt: 
des Viehs mit einem 
über 400 Kilogramm bei 
Ernährungszustand. Die 
Züchter werden Ihr Wort 
lm zelinten Planjahrfünft 
das Ablieferungsgewicht 
Tiers lm Durchschnitt 427 Kilo­
gramm bei einem Plan von 402 
Kilogramm, im vergangenen Jahr 
war das Ergebnis noch . besser. 
Bemerkenswert Ist ferner, daß 
96,4 Prozent der aogcl'.eferten 
Tiere mit bestem Ernährungszu­
stand abgenompien wurden.

Trotz allem aber zeigt die 
Analyse, daß noch mehr erreicht 
werden kann. Es werden längst 
nicht alle Reserven genutzt. Vor 
allem müssen wir uns um die 
weitere Stabilisierung der Fut-

é

Verpflichtungen 
Ablieferung 

Gewicht 
gutem 
Vieh- < 

halten, 
betrug 

eines

Damit war für eine gute Stim­
mung und für einen tüchtigen 
Schuß Energie bei der Frühjahrs­
bestellung gesorgt. Nach Been­
digung der Frühjahrsfeldarbelten 
wird ein Tag massenhafter Erho­
lung organisiert. Die Mechanisa­
toren und Arbeiter fuhren zusam­
men mit Ihren Familien auf die 
Kirow-inseln.

Jedes Jahr an einem schönen 
Frühlingstag geht das ganie 
Volk auf die Straßen, pflanzt 
Bäume und Sträucher. legt 
Blumenbeete an, harkt und kehrt 
die Straßen, putzt die Häuser. 
Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks wurden Ln diesem 
Jahr drei Reihen Bäume — eine 
eigenartige, etwa zwei Kilometer 
lange Allee von der Bashenow- 
Trasse bis zum Dorf Priretsch- 
no^je angelegt. An diesem Tag 
wurden Insgesamt 2 500 Setzlin­
ge gepflanzt. An der Einfahrt 
zum Dorf wurde eine neue Eh­
renpforte aufgebaut. Die Agita­
toren und Deputierten des Dorf­
sowjets unternahmen einen Rund­
gang durchs Dorf un '. ermittel­

Mit hohem
Verantwortungsgefühl

Am Freitag hatte man das 
Achsgetriebe einer Dieselloko­
motive demontiert: nun sollte die­
se mehrere Tonnen schwere Ma­
schinenbaugruppe unverzüglich 
zur Reparatur Ins Werk gebracht 
werden. Dazu benötigte man aber 
einen Wagen, der extra und 
dringend ausgerüstet werden 
mußte. Diese Arbeit über­
nahmen der Brigadier der Kom­
plexbrigade vorn Eteenbahnab- 
schnltt der Bergbauverwaltung 
Kirnpersal Heinrich Maler und 
der Schlosser Nikolaus Bolt. Sie 
erklärten sich sofort zu einem 
persönlichen Subbotnik bereit 
und schafften es am Ruhetag. 
Das wäre nur ein Beispiel der 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit, die für diese Männer 
kennzeichnend ist.

Heinrich Maler war' 194-1 als 
blutjunger Bursche in das Bahn 
beti iebswerk gekommen. Er mei­
sterte in kurzer Zeil den Beruf 
de& Kesselschmieds und konnte 
bald selbständig arbeiten. Seit je­
nem fernen Kriegsjahr hat sich 
im Betrieb natürlich sehr viel 
geändert. Maler erinnert sich 
noch gut daran, wje die ersten 
Diesellpkomot'iven eingesetzt wur. 
den Dèr Repaj-atiärneister hatte, 
da’mals anfangs gezweifelt, -öb: 
Maier sich In der neuen Technip’

des Erfolgs

terbasls kümmern. Sie entspricht 
leider noch nicht den wachsen­
den Forderungen. Bis in die 

•jüngste Vergangenheit haben 
wir den Hüisenfruchlkulturen zu 
wenig Aufmerksamkeit gewid­
met. Deshalb ist Jetzi die Aufga­
be gestellt worden, Ihre Anbau­
flächen zu vergrößern und damit 
das Eiweißproblem zu lösen.

lm laufenden 
werden wir die 
Gräser vollständig vom 
land entfernen und sie durch ein­
jährige Legumlnosen-Gras-Sa- 
men wie Erbsen, Wicken und 
Raps ersetzen. Was d.e mehrjäh­
rigen Gräser anbeiangt, so brin­
gen wir sie auf grundlegend ver- 
oesserten Schlägen unter. Wir 
werden in weitem Rahmen Lu­
zerne, Esparsette unc Steinklee 
anbauen. Die Frage wird so ge­
stellt, daß von jedem Hektar 

ras 25—30 Dezllonnen Heu zu 
erhalten sind. Auch aie Berei­
tung voQ Welksilage und vita­
minhaltigem Grasmehl wird ge­
steigert, wobei wir unser beson­
deres Augenmerk auf deren Qua­
lität richten. Das soll sich 
sentllch auf die Mast/eiten, 
die Erhöhung der täglichen 
Wichtezunahmen auswLrken. 
haben uns zum Ziel gesetzt.

Plan Jahrfünft 
mehrjährigen 

Acker-

\ve- 
auf 
Ge- 
Wlr 

______  .... w____  Ge­
wichtszunahmen des Jungviehs 
von 000 Gramm täglich und des 
Mastviehs von 800 bis 1 000 
Gramm täglich zu erreichen. Da­
durch wird es mögl.ch, *d^s 
durchschnittliche Liefergewicht 
der Tiere auf 460 Kilogramm zu 

, erhöhen.
Heute lautet die Aufgabe, für 

die Senkung der Nährwertverlu­
ste des Futters während dessen 
Bergung, Lagerung und Verab­
reichung zu kämpfen. Wissen­
schaft und progressive Praxis 
fordern beharrlich, mehr Futter 
zu Welksilage und Peletts zu 
verarbeiten und chemisch zu kon­
servieren. Bedauerlicherweise 
verfügen wir nicht über einen 
enstprechenden Komplex von 
Maschinen und Ausrüstungen. 
Unsere diesbezüglichen Bestel­
lungen werden seit Jahr und Tag 
ignoriert, Pie von uns selbst ge­
fertigten Aggregate jedoch sLnd 
leistungsschwach. Probleme gibt 
es auch mit dem Bau von aus­
gekleideten Gräben für Welk- 
und Gärsllage. Erst wenn wir sie 
gelöst haben, können wir die 
Futterqualität sprunghaft verbes­
sern und die Fleischproduktlon 
um ein Drittel steigern

Ich möchte noch eine große 
Reserve nennen, nämlich den be­
schleunigten Ausbau acr Fleisch­

ten Häuser und Höfe mit schlech­
ten sanitären Verhält­
nissen. Das Ergebnis 
wurde lm örtlichen Rundfunk 
und auf Versammlungen bekannt­
gegeben.

Große Beachtung wird dér 
Einbürgerung und Pflege neuer 
Bräuche und Sitten geschenkt. 
Feierliche Verabschiedung zum 
Armeedtenst und lelerEcnc Ehe­
schließungen sind bereite zur 
Tradition geworden.

Die politische Massenarbeit der 
Parteiorganisation, des Dorfso­
wjets und anderer gesellschaftli­
cher Organisationen am Wohnort 
der Bevölkerung hilft bei der 
sinnvollen Gestaltung der Frei­
zeit, In den letzten zwei Jahren 
gab es hier keine Rechtsverlet­
zungen mehr.

Die rege politische Massen- 
und kulturelle Aufklärungsar­
beit am Wohnort fördert die Ar­
beite- und gesellschaftliche Ak­
tivität der Werktätigen. In der 
Spezialisierten Wirtschafteverei- 
nlgung hat sie zur Verbesserung 
der Produkttonsdisziplin, zur 
Kaderverankerung uno zum Zu­
sammenschluß des Kollektivs 
und somit auch zu beachtlichen 
Arbeltserfolgen beigetragen.

Galina ULJANOWA

Gebiet Semipalatinsk 

auch zurechtfinden würde. Heute 
sind hier moderne, noch leistungs­
stärkere Lokomotiven als Jene 
ersten Dieselloks im Betrieb. 
Doch Heinrich Maier leitet auch 
jetzt die Reparaturbrigade. Da 
muß er in den kompliziertesten 
Fällen Rat wissen. Übrigens ist 
er nicht nur ein trefflicher Re­
paraturmeister für Dieselloks. "

Setzt mal ein Hebekran aus, 
muß Maier auch diesen ln der Re­
gel reparieren. Sein ehemaliger 
Kessel schmied-Beruf hätte zusam­
men mit den Dampfloks ver­
schwinden können, da diese ja 
von den Dieselloks abgelös; wor­
den sind. Doch seine techni­
schen Kenntnisse auf diesem 
Gebiet kommen ihm oft zustatten, 
w enn man Anlagen im zentralen 
Kesselraum überholt. Auch dabei 
ist Maier fast unersetzbar.

Das Kollektiv, dem Heinrich 
Maler vorsteht, Ist ständig unter 
den Schrittmachern.' die ihr Ta­
gessoll überbieten. Doch der Bri­
gadier sorgt auch dafür, daß je­
des Mitglied den guten Ruf der 
Brigade währt, nur Qualilätsar 
beit leistet und immer bereit ist, 
anderen zu helfen.

Sergej ZILJURIK
Aktjublnek 

er-
vlehproduktion. Von den Part- 
nerlandwirtschaftsbetrieoen 
halten wir Kälber mit einem 
Gewicht von 100 bis 150 Kilo­
gramm. Zweckmäßiger aber wä­
re es. drei bis vier Wochen altes 
Jungvieh zu übernehmen. .Da­
durch könnten die ßfaaUeit ver­
kürzt und beträchtliche Mittel 
eLngespart werden. Um aber sol­
che Kälber aufziehen zu können, 
ist ein Milchersatz erforderlich, 
und der aber ist im Gebiet nicht 
ausreichend vorhanden.

lm laufenden Jahr werden wir 
auf wirtschaftliche Wetee einen 
weiteren Mastplatz Tür 500 Tiere 
bauen. In der Perspektive wer­
den wir mindestens 10 000 Maat- 
r.nder halten."

Iwan MALACHOW, 
ViehzuchtbrigacLer

„Das Kollektiv unserer Briga­
de hat sich durch eigene Erfah­
rung davon überzeugt, daß es im 
Landwirtschaftsbetrieb Möglich­
keiten gibt, mehr uno billigere 
Erzeugnisse zu erhalte«. 12 
Mann betreuen 2-100 Tiere. Die 
tägliche Gew.chtszunahme betrug 
le 600 bis 700 Gramm Und das 
war im Winter. Ln einigen Grup­
pen beispielsweise der von «Alex­
ander Bachhold, Arnar, Balgushi- 
now, Wladimir Pawlow und Was­
sili Belezki lagen die Ergebnis­
se noch höher. Der Erfolg kam 
aber nicht von selbst ln einer 
offenen Mastanlage für l 000 
Tiere, einer geschlossenen für 500 
und zwei Stallungen für je 300 
Tiere, sind alle Arbeitsprozesse 
vollmechanlslert. Nicht zufällig 
liegen die Selbstkosten für eine 
Dezltonna Gewichtszunahme bei 
uns am niedrigsten In der Wirt­
schaft.

Das Gärfutter würzen wir mit 
Harnstoff, unter die Welksilage 
mengen wir Körnerfutter, das 
Stroh wird gehäckselt und durch 
die Futterküche geschickt, wo 
es mit entsprechenden Kompo­
nenten gewürzt wird.

ln letzter Zeit kommen gern 
Jugendliche in die Brigade. Sie 
finden es Lnteressa.nt, hier zu ar­
beiten, sowohl als Mechanisato­
ren als auch als Viehzüchter. 
Vom ersten Tag an sind sie be­
strebt, die Erfolge des Landwirt­
schaftsbetriebs tn der Tierpro­
duktion durch fleißig? Arbeit zu 
mehren. Und das ist eine gute 
Gewähr dafür, daß unser Kollek­
tiv die vom XXVI. Parteitag ge­
stellten Aufgaben bewältigen 
w Ird."

bpielswel.se
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“ In den BruderländernT

Die Oase wird größer
ULAN-BATOR. Die wetten 

Gebiete der *GobI Aimaks kön­
nen zu einer Gegend des stabilen 
Acker- und Gartenbaus werden — 
zu diesem Schluß kamen die Teil­
nehmer einer gemeinsamen 
u jetisch-mongolischen biologi­
schen Expedition nach Untersu­
chung der Oase Echiin-gol Hier 
werden mit Erfolg Getreidekul­
turen. Gemüse. Obst und sogar 
die für diese Orte seltenen Was 
ser- und Zuckermelonen ange­
baut. Fachleute haben detaillier-

so

tc geobotanlschc und Bodenkar­
ten nicht nur der Oase, sondern 
auch der angrenzenden Gebiete 
zuBammengestèllt, wo die Er­
schließung arider Böden geplant 
Ist. In diesem Jahr soll noch mit 
der Kultivierung einer Reihe 
neuer Versuchssorten von Pflan­
zen und Futtergräsern begonnen 
werden.

Die planmäßige Erschließung 
arider Böden ist eine der Haupi- 
rlchtung-en der Zusammenarbeit 
der .MVR und der UdSSR auf

dem Gebiet der Landwirtschaft. 
Allein während der zurückliegen­
den 15 Jahre sind In der Mongo­
lei unter Teilnahme sowjetischer 
Spezialisten mehr als drei Mil­
lionen Hektar Land bewässert 
und hydrotechnische Objekte 
errichtet worden.

Bel der Untersuchung und Er­
schließung trockener Territorien 
der MVR können sich die Fach­
leute auch ajuf die Forschungser­
gebnisse stützen, die die Teilneh­
mer der sowjetisch-mongolischen 
Kosmosexpèdltlon an Bord der 
Orbitalstation Salut 6 erarbeitet 
haben.

Im Kombinat «Freundschaft»
PJÖNGJANG. In den letzten 

25 Jahren ist die Produktion von 
Stoffen im Textllkomb mal 
„Freundschaft" auf das 57fache 

wurde 
Fol- 
die » 

und 
hat. 
125

gesogen. Der Betrieb 
wlederhergesiellt und In der 
gezelt rekonstruiert, wobei 
Sowjetunion ökonomische 
technische Hilfe geleistet 
Heute werden hier jährlich 
Millionen .Meter der unterschied 
liebsten Stoffe, 'd. h. ein Viertel 
des in der Republik produzierten 
Volumens, hergestellt.

Das viele Tausende zählende

Kollektiv von Arbeitern und An­
gestellten hat alle Voraussetzun­
gen für eine effektive Arbeit, für 
eine entsprechende Ausbildung, 
für die Weiterqualifizierung ge­
schaffen. Zum Kombinat gehö­
ren eine Oberschule, ein Techni­
kum und eine technische Hoch­
schule. Die Werktätigen des 
Kombinats ..Freundschaft" leben 
unweit des Betriebs In. mehrge­
schossigen komfortablen Häusern. 
Auf seinem Gelände wurden Kin­
derkrippen, ein Kindergarten und 
eine Poliklinik eröffnet.

Kooperation 
effektiv

r Mit Hilfe der sowjetischen Kollegen
BERLIN. Container mit der 

Aufschrift ..Industrieausrüstun 
•gen. Her gestellt in der UdSSR" 
sind im Wohnungsbaukombinat 
Gera, einem der größten in der 
DDR. eingetroffen. Man hat mit 
der Rekonstruktion dieses Be­
triebs begonnen, der Stahlbeton­
fertigteile für den Wohnungsbau 
liefert. Es steht bevor. 9eine 
Abteilungen zu modernisieren 
und eine Reihe technologischer 
Taktstraßen darin zu vervoll­
kommnen. Die Einführung hoch­
produktiver Ausrüstungen wird 
es ermöglichen, die Kapazität 
des Kombinats bedeutend zu ver­
größern: Es wird jährlich Fer

tigteile für den Bau von 6 000 
Wohnungen erzeugen. D> Bau­
leute der DDR äußern ts’.ch über 
die Hilfe der sowje.Ischen Kolle­
gen beim Bau und bei der Um­
rüstung der Betriebe für Groß-, 
platten Wohnungsbau stets mR 
Dankbarkeit. D’c Betriebe der 
Branche, d'.e unter dem Beistand 
der UdSSR errichtet wurden, 
werden hier mit vollem Recht 
Kombinate der neuen Generatt-- 
on genannt D.e automatisierten 
Taktstraßen der führenden Pro­
duktionsprozesse verringerten die 
schwere physische Arbeit auf ein 
Minimum und sicherten bessere 
Arbeitsbedingungen für die Be­
schäftigten.

SOFIA. Der Komplex Gorna- 
Orjachowiza wird itn Lande ais 
ein überzeugender Beweis für 
die agroindüstrtelle Kooperation 
angeführt. In deren Bereich Bul­
garien beeindruckende Erfolge 
erzielt hat. Die Verbindung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
mit der gleichzeitigen Verarbei­
tung der Erzeugnisse der Pflan­
zen-, Gemüse- und Tierzucht hât 
sich vollständl gbewährt. In den 
vergangenen fünf Jahren z. B. ist 
der Umfang der Bruttoproduktion 
um 25 Prozent angestiegen und 
der Ausstoß landwirtschaftlicher 
Produktion hat sich um 5 Millio­
nen Lewa vergrößert.

,,Diese Leistungen haben wir 
vor allem dank der Ausrichtung 
auf die Konzentration und Spe- 
zlaLlserung erzielt“, sagte dir 
LPG-Versitzende N. Kuschew im 
Gespräch mit dem TASS-Korre- 
spondenten. ..Gegenwärtig sind 
bei uns 80 Prozent der Feld- 
baukulturen und die ganze Treib­
hauswirtschaft in dem einen Zen­
trum konzentriert, der Obstbau — 
in einem anderen, die Viehzucht­
farmen — In einem dritten. Da­
bei ist das Vorhandensein der er­
forderlichen Bodenverhältnisse 
und Arbeitskräfte berücksichtigt 
worden.

Über die USA ist eine Welle 
massenhafter Protestkundgebungen 
gegen die amerikanische Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten El Salvadors gegangen.

ir-
&

Unier Bild: Eine Demonstration 
in Washington gegen die Unter­
stützung der Militärjunta in El 
Salvador durch die Vereinigten 
Staaten von Amerika.

Foto: AON—TASS

Erfolg des
Friedensmarsches

Gegen Machenschaften 
des Imperialismus

Neuer 
Verkehrsknoten

BELGRAD. Ein neuer Ran- 
gierbahnhof — für Subotica — 
den wichtigsten Verkehrsknoten, 
der Jugoslavlen mit den RGW- 
Mitgliedsstaaten verbindet, ist 
entworfen worden. Die Station 
wird eine der modernsten im Lan­
de werden. Die Notwen­
digkeit der Rekonstruktion erfor­
derte der ständig zunehmende 
Umfang des Warenumsatzes der 
SFRJ mit den anderen sozialisti­
schen Ländern, der sich allein in 
den letzten zwei Jahren verdop­
pelt hat.

%

Die Produktion der Textil­
fabrik Csepel erfreut sich in der 
UdSSR eines guten Rufes. In diesem 
Jahr haben sich die Textilarbeiter ver­
pflichtet, an die Sowjetunion über 
1 700 000 Quadratmeter Stoffe zu 
liefern.

Unser Bild: In einer Produktions­
abteilung der Fabrik.

Feto; MTI—TASS

Man kann mit aller Gewiß­
heit sagen, daß die erste Etappe 
de? ..Friedensmarsches .81“ ein 
großer Erfolg der friedliebenden 
Öffentlichkeit der nordischen Län­
der ist, die diesen Marsch veran­
staltete. Das erklärte Ole F. Jen­
sen, einer der Organisatoren des 
Marsches, In einem TASS-Ge- 
spräch. ..Davon zeugen die herz­
liche Aufnahme und die aufrich­
tige Unterstützung der Marsch­
teilnehmer in dänischen Städten 
und Siedlungen, durch die unser 
Weg führe".

„Hunderte neue Teilnehmer 
haben sich- in diesen Tagen der 
Marschsäule angeschlossen. Ihre 
Zahl wächst ununterbrochen. Die 
Menschen wollen sich nicht mit 
der Gefahr einer nuklearen Ka­
tastrophe abfinden, die durch 
Verschulden der militaristischen 
Kreise der USA und der NATO 
zunimmt. Mit Jedem Tag treten 
sic immer aktiver gegen das 
nukleare Wettrüsten auf und 
fordern Frieden und Entspan­
nung.

„ich bin der Meinung“, sagte 
Oie Jensen, „daß sich der „Frie­
densmarsch ,81" zu einer ein­
drucksvollen Manifestation der 
Entschlossenheit der Völker Nord, 
und Westeuropas gestalten wird, 
ihre Bemühungen für die Schaf­
fung einer atomwaffenfreien Zo­
ne auf unserem Kontinent zu 
vereinen.“

Die internationale Konferenz 
für Solidarität, mit Syrien und 
der Palästinensischen Befrci- 
ungsorganisation, gegen Machen­
schaften des Imperialismus und 
seiner Verbündeten in Damaskus 
hat die Unterstützung des. syri­
schen und des palästinensischen 
Volkes durch die progressiven 
Kräfto des Planeten auf eine 
neue Ebene erhoben. Das erklär­
te der Präsident des Weltfrie­
densrates. Romesh Chandra, auf 
einer Pressekonferenz in Damas 
kus. auf der die Ergebnisse die­
ser internationalen Konferenz zu­
sammengefaßt wurden. Er sagte, 
die Vertreter von Rund 140 
Staaten hätten Israel verurteilt 
und erneut erklärt, daß sie Syrien 
und die PLO- unterstützen, die in 
den vordersten Reihen des Kamp 
fes gegen Imperialismus und 
Zionismus stehen.

Romesh Chandra vy urteilte 
die Expansionspolitik Israels 
und ging auf das amerikanisch­
israelische Bündnis ein. Er unter­
strich. ohne die USA hätte es 
keine Okkupation arabischer Ge­
biete, keine Aggression von Sel­
ten Israels wie auch . keinen 
ständigen Spannungsherd im Na­
hen Osten gegeben.

Wie der Präsident des Welt­
friedensrates hervorhob, bilden 
gegenwärtig die sozialistischen 
Länder, die demokratischen und 
progressiven Bewegungen in den 
kapitalistischen Ländern sowie 
die nichtpaktgebundenen Staaten 
die Hauptkraft im Kampf für den 
Frieden. Romesh Chandra • rief 
diese Kräfte auf. noch energi­
scher für den Frieden einzutre­
ten. um eine nukleare Katastro­
phe zu verhüten.

Gemeinsame 
Grundlage 
schaffen

Die Regierung Schwedens 
»wird die Antworten L. I.. Bresh­
news auf die Fragen der Zei­
tung „Suomen Soslalldemokraat- 
tl" aufmerksam prüfen, erklärte 
'der Ministerpräsident Schwe­
dens, Thorbjoern Faelldin.

Er sagte. Die Bereitschaft der 
Sowjetunion, die Frage der Zo­
ne der Verringerung der militäri­
schen Präsenz zu erörtern, die 
auch das sowjetische Territorium 
betrifft, das an eine kernwaffen- 

, freie Zone lm Norden Europas 
grenzt, ist ein neues Element, das 
nur zu begrüßen Ist.

Die Regierung Schwedens wird 
Kontakte mit den Regierungen 
anderer nordischer Länder unter­
halten, um das Bestehen der ge­
meinsamen Grundlage zur Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zo­
ne lm 
ment 
Europas In einen 
en Kontinent zu

A
Die Regierung 

die Antworten 
Breshnews auf die Fragen 
Zeitung „Suomen Sosialidemo- 
kraattl" über die Einstellung der 
Sowjetunion zi^r Idee der Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zo­
ne im Norden Europas aufmerk­
sam studieren, erklärte der finni­
sche Außenminister Paavo.Vaey- 
rynen. Die Antworten L. I. 
Breshnews, betonte der Minister, 
sind als konstruktiver und positi­
ver Beitrag zum Meinungsaus­
tausch über die Bildung einer 
kernwaffenfreien Zone im Norden 
Europas zu werten. Finnland un­
terstützt konsequent alle Bemü­
hungen um die Erhaltung der 
Stabilität im Bereich der Poli­
tik der Sicherheit, einschließlich 
der Schaffung einer kernwaffen­
freien Zone im europäischen 
Norden. Die Unterstützung der 
Idee einer kernwaffenfreien Zo­
ne im Norden Europas durch 
Präsident L. I. Breshnew und 
die Bereitschaft der Sowjetunion, 
in diesem Zusammenhang auch 
einige andere Maßnahmen bezüg­
lich des Territoriums der UdSSR 
im Raum zu erörtern, der an 
eine kernwaffenfreie Zone lm 
Norden Europas grenzt, trage 
dazu bei, diesem Meinungsaus­
tausch neue Impulse zu verlei­
hen.

Norden Europas als Ele- 
der Umwandlung ganz 

‘ i kernwaffenfrei­
ermitteln.

Finnlands wird 
Präsident L. 1. 

der

Der edlen
Sache dienen

Tage des Friedens haben in 
der norwegischen Stadt Alta hin­
ter dem Polarkreis begonnen. 
Zur Teilnahme sind rund tausend 
Vertreter der Öffentlichkeit der 
polaren Gebiete Finnlands, 

Schwedens, Norwegens und der 
Sowjetunion nach Alta gekom­
men. .

Bei der Eröffnung der Tage 
des Friedens gaben die Leiter 
der Delegationen der UdSSR, 
Fir.nlaads, Norwegens und 
Schwedens ihrer Zuversicht Aus 
druck, daß dieses Treffen der 
edlen Sache der Festigung des 
Friedens und der Sicherheit im 
Norden Europas dienen und dazu 
beitragen wird, das Vertrauen 
und das gegenseitige Einverneh­
men zwischen den Völkern die­
ser Region zu vertiefen.

.Ministerpräsidentin Indira 
Gandhi hat die Möglichkeit des 
Abschlusses eines bilateralen 
Abkommens mit China, das die 
Übergabe eines Teils des indi­
schen Territoriums an China im 
Austausch gegen die von China 
okkupierten indischen Gebiete 
zum Inhalt haben würde, völlig 
ausgeschlossen.

Vor Journalisten in Patna, 
Unionsstaat Bihar. erwiderte In­
dira Gandhi auf eine Frage zum

Erklärung
Indira Gandhis
offiziellen Besuch des chinesi­
schen Außenministers Huang Hu­
as in Indien: ..Bevor wir ein Ab­
kommen mit China schließen, 
müssen wir immer daran denken, 
daß China noch immer indisches 
Territorium okkupiert.“

Zur Lage in Iran

Destruktiver Kurs
Die vom XXVI. Parteitag der 

KPdSU vorgelegten Friedensvor­
schläge lösen in den politischen 
und gesellschaftlichen Kreisen 
der Welt unterschiedliche Reakti 
an a-us. Diejenigen,die eine Zü­
gelung des Wettrüstens und die 
Festigung des Friedens anstre­
ben, begrüßen sie. Und jene, die 
sich für die Untergrabung der 
Entspannung, für eine weitere 
Eskalation des Wettrüstens, für 
die Politik der Drohungen ein­
setzen. versuchen im Gegenteil, 
diese Initiativen abzulchnen und 
der Erörterung Ihres Wesens aus­
zuweichen. An der Seite der 
letztgenannten steht wiederum 
die chinesische Führun,

Peking geht es offensichtlich 
gegen den Strich, wenn in den 
Hauptstädten der NATO-Länder 
die Notwendigkeit anerkannt 
w.rd, Verhandlungen zwischen 
Ost und West fortzuselzen und 
die sowjetischen Initiativen ein­
gehend zu studieren. Dafür be­
grüßt es beliebige Erklärungen 
und Schritte, die einer solchen 
Anerkennung zuwiderlaufen. Pe­
king fordert die Führer der 
NATO-Länler auf, auf Verhand­
lungen mit Moskau nicht einzu­
gehen und steh an den ..harten 
Kurs“ zu halten, den die Admini­
stration Reagan vorgezeichnet 
hat.

Peking demonstriert eine be­
tont negative Einstellung buch­
stäblich zu allen sowjetischen 
Vorschlägen, welchen Bereich des 
internationalen Lebens sie auch 
betreffen und welche Region der 
Welt sie auch berühren mögen.

Nehmen wir zum Beispiel die 
von Genossen L. 1. Breshnew be­
kundete Bereitschaft zu einem 
Dialog mit den USA, Die Wich­
tigkeit eines solchen Vorschlages 
liegt auf der Hand, denn a'.e In­
ternationale Situation hängt In 
vielem von der Politik der 
UdSSR und der USA sowie vom 
Zustand der Beziehungen zwi­
schen Ihnen ab. Die Sowjetunion 
erklärte mehrmals, daß sie* die 
militärische Überlegenheit über 
die USA nicht anstrebte und

'ö-

nicht anstrebt, daß sie nicht be­
absichtigt, das bestehende mili­
tär-strategische Gleichgewicht 
zwischen der Sowjetunion und 
den Vereinigten Staaten, zwi­
schen dem Warschauer Vertrag 
und der NATO zu stören. Die 
UdSSR tritt für die normalen 
Beziehungen zu den USA ein. die 
den Interessen sowohl der Völ­
ker beider Länder 
ganzen Menschheit’ 
würden.

Und aus Peking 
rufe an Washington 
wjetunlon ..nicht 
Mit strapaziertem 
„sowjetischen militärischen Be­
drohung" fuchtelnd, legte Pe­
king offensichtlich zu viel Elfer 
an den Tag. So gab Xinhua be­
kannt, daß die Rüstungsausgaben 
der UdSSR In den letzten zehn 
Jahren die amerikanischen „über­
stiegen haben" und die USA 
„hinter der Sowjetunion 4n mi­
litärischer .Stärke gefährlich zu­
rückgeblieben sind". Beweise 
führte Xinhua natürlich keine an 
und konnte auch keine anführen, 
denn sie existieren einfach nicht. 
Nach Geständnis amerikanischer 
Vertreter bestünde ein militär­
strategisches Gleichgewicht zwi­
schen den USA und der -Sowjet­
union, zwischen der NATO und 
dem Warschauer Vertrag.

Peking Jedoch nimmt daran 
keinen Anstoß. Wenn die These 
darüber, daß die Sowjetunion die 
„militärische Überlegenheit" er­
zielt hat, Ihre Wirkung verfehlt, 
so lanciert die chinesische Füh­
rung eine andere These, wonach 
eine solche Überlegenheit ln ei­
nigen Jahren erreicht wird. Die 
„Renmin rlbao" erklärte ui ih­
rem Heft vom 3. April, daß die 
Sowjetunion „die Eskalation der 
Rüstungen forlsetzen wird und ge­
gen Mitte der 80er Jahre das 
Zurückbleiben hinter den USA 
auf dem Gebiet der Militärtech­
nik noch mehr reduzieren und ln 
einigen neuen Bereichen die Ver­
einigten Staaten nicht nur ein-, 
sondern sogar Überholen wird." 
Dabej besteht das Wichtigste für

als auch der 
entsprechen

werden Auf­
laut, der So- 
zu glauben
Popanz der

Peking sowohl im ersten als auch 
im zweiten Fall darin, die USA 
anzustacheln. Washington von der 
Notwendigkeit zu überzeugen, 
auf den sowjetisch-amerikani­
schen Dialog, auf Abkommen 
über die Begrenzung und Redu­
zierung der strategischen , Rü­
stungen zu verzichten.

Peking behauptet das Ziel des 
sowjetischen Vorschlages über 
den Dialog bestehe im Versuch, 
die harte Position der USA auf- 
zuwelohen. Während des jüngsten 
Besuchs des ehemaligen ameri­
kanischen Präsidenten Ford In 
China rief Deng Xlaop'.ng auf. 
auf keinen Fall a-uf den „harten 
Kurs“ gegenüber der Sowjet­
union zu verzichten. Er forderte 
auch Washington auf, in dieser 
Richtung den Druck auf die 
NATO-Verbündeten und auf Ja­
pan zu verstärken.

Peking aber läßt es mit der 
Aufwiegelung Washingtons zum 
Verzicht auf Verhandlungen mit 
der Sowjetunion nicht bewenden. 
Es forciert vielmehr d-le Eskala­
tion seLnes Raketen Kernwaffen­
potentials weiter. Ehe chinesische 
Führung weigert sich dabei, ir­
gendwelche Verpflichtungen in 
bezug auf die Begrenzung und 
Reduzierung der Raketen-Kern- 
waffen zu übernehmen und er­
klärt, daß es die anderen Länder 
tun müssen, China aber Immer 
neue Raketen und Kernladungen 
erwerben wird.

Eine provokatorische Haltung 
nahm Peking auch gegenüber 
dem sowjetischen Vorschlag über 
das Moratorium für die Unter­
bringung neuer Raketen-Kern- 
mittel mittlerer Reichweite der 
UdSSR und der NATO-Länder, 
einschließlich der amerikanischen 
vor geschobenen Kernmittel, In 
Europa ein. Dieser Vorschlag 
gründet sich bekanntlich darauf, 
daß die beiden Seiten hier über 
eine annähernde Kräfteglelchheit 
verfügen. Das Vorhandensein ei­
ner solchen Gleichheit erkennen 
der Bundeskanzler der BRD 
II. Schmidt und der USA-Staats­
sekretär A. Halg an. Und die 
chinesische Führung erkennt das 
nicht an und erklärt, daß der so­
wjetische Vorschlag lediglich 
darauf abzielt, „die für die 
UdSSR vorteilhaften Positionen 
beizubehahen“. Natürlich legt 
man sich sowohl in Peking ais

auch In den Hauptstädten der 
NATO-Länder die Rechenschaft 
darüber ab, daß die Sowjetunion 
ein Gegengewicht für die ameri­
kanischen Pershings und Toma­
hawks finden wird. Aber nach al­
lem zu urteilen, ist die chinesi­
sche Führung an der Entwicklung 
von Ereignissen gerade in einer 
solchen gefährlichen Richtung 
Interessiert, äle baut darauf, daß 
die Handlungen der Vereinigten 
Staaten, die auf eine Änderung 
des militärischen Kräftegleichge­
wichtes auf dem europäischen 
Kontinent gerichtet sind, und die 
natürliche Entgegenwirkung die­
sen Versuchen seitens der Sowjet­
union die Beziehungen zwischen 
den USA und der UdSSR noch 
mehr komplizieren und die Si­
tuation in Europa im Ganzen zu­
spitzen können. Allem Anschein 
nach paßt das Peking in den. 
Kramm, das auf die amerikani­
sche Idee eines „begreizlen“ 
Kern wart enkrleges mit Schwel, 
gen reagierte. Es ist offensicht- • 
lieh daran Interessiert, daß die 
für alle Völker tödlich gefährliche 
Eskalation von Kernrüstungen Ln 
Europa andauert, und trachtet 
danach, die Verwirklichung von 
Schritten zu ver.'ändern, die auf 
die Festigung des Friedens auf 
dem europäischen Kontinent ab- 
zielen.

Eine besondere Unzufrieden­
heit Pekings löst der positive so­
wjetische Vorschlag über die 
Durchführung von konkreten 
Verhandlungen zu vertrauensbil­
denden Maßnahmen im Fernen 
Osten mit allen Interessierten 
Ländern, darunter auch mit Chi­
na. aus. Es schüchtert Washing­
ton und Tokio ein und erklärt, 
daß sich diese Initiative mit ihrer 
Spitze gegen das amerikanisch-ja­
panische militärische Bündnis 
richtet und die „koordinierte 
Strategie der USA, der VRCh 
und Japans" untergraben kann. 
Anstelle der Vertrauensmaßnah 
men schlägt Peking seinen Part­
nern die weitere Verstärkung des 
Paktierens auf antisowjetischer 
Grundlage vor, auf der Grundla­
ge einer groben Einmischung In 
die Inneren Angelegenheiten der 
Länder Asiens. Es tritt für die 
Gründung einer „neuen interna 
tlonalen Opposition ein", bei 
der sich dem genannten ..Drei­
eck" die ASEAN Länder, Austra-

lien und Neuseeland anschließen 
würden. Die Spitze dieser „Op­
position“ soll, nach Absicht der 
Pekinger Strategen gegen die 
Sowjetunion und eine Reihe an­
derer sozialistischer Länder und 
junger unabhängiger Staaten 
Asiens gerichtet sein.

So schlägt die chinesische 
Führung vor, angesichts der S1 
tuatlon In Afghanistan und Kam­
puchea den Druck auf die 
wjetunlon und Vietnam zu 
stärken. In Worten Ist sie 
den Abzug sowjetischer 
vietnamesischer Truppen aus 
sen Ländern. 
macht sie alles, um die politische 
Regelung de«- Afghanlstan- 
und der Kampuchea Frage zu 
verhindern. Gut bekannt Ist, daß 
die Einführung von Truppen in 
diese Länder die Folge und nicht* 
die Ursache der entstandenen Si­
tuation war. Gerade Peking trägt 
die Verantwortung für die bluti­
gen Greueltaten des Pol Pot-Re­
gimes, dafür, daß die Reste von 
l' l Tot-Banden vom Territorium 
Thailands Kampuchea weiterhin 
überfallen. Es ist unmittelbar 
mitbeteiligt an der Entfesselung 
des andauernden nlchterklärteo 
Krieges gegen Afghanistan.
Nicht von ungefähr sprach Deng 
Xlaoplng mit dem Außenminister 
Großbritanniens Carrlngton wäh­
rend seines Besuchs in Peking 
von der Erhaltung Afghanistans 
und Kampucheas als „vorderste 
Linie". Im Geiste solcher Äuße­
rungen wird die antisowjetische 
Politik Pekings gegenüber die­
sen zwei Ländern betrieben, die 
auf die Erhaltung dieser Länder 
als gcfähr.ivhe Herde Internatio­
naler Spannungen berechnet Ist.

Wie ersichtlich, nahm Peking 
eine unverhohlen negative auf­
wieglerische Haltung gegenüber 
den sowjetischen Friedenslnltlatl- 
ven ein. Sie Ist deshalb gefähr­
lich, well sie die Entspannung 
untergräbt, zur Eskalation des 
Wettrüstens beiträgt und die 
Durchführung der Imperialisti­
schen Politik des Diktats und der 
Gewalt fördert. Diese Haltung 
läuft dem Willen der Völker un­
seres Planeten zuwider, für die 
es ke'ne wichtigere Aufgabe 
gibt, als den Frieden zu verteidi­
gen.

So- 
ver- 
für 

und 
. . - die- 

In der Tat jedoch

Im Hauptquartier der regieren- 
den Islamischen Republikanischen 
Partei ist es am Samstagabend zu 
einer mächtigen Explosion ge­
kommen. Zu dieser Zeit lief eine 
Sitzung der Führung der Partei, 
an der Ministerpräsident M. Ra­
ja: und Mitglieder seines Kabi­
netts sowie Abgeordnete des ira­
nischen , Parlaments mit seinem 
Präsidenten Hashemi-Rafsanjari 
und andere teilnahmen. Nach 
Angaben der Nachrichtenagentur 
PARS sind ’ ’ " "
plosion 64 
Leben gekommen, darunter Aja­
tollah M. Beheshli, Vorsitzender 
des Obersten G^clchts, Mitglied 
des provisorischen Präsidialrates 
und Führer der Islamischen Re­
publikanischen Partei, vier Mini­
ster, sechs Stellvertretende Mini­
ster, 20 Parlamenlsabgeordnetc. 
Die Rettungsarbeiten dauerten 
die ganze Nacht, da viele der An­
wesenden unter den Trümmern 
des eingestürzten Daches ver­
schüttet waren.

Der Ministerpräsident, der 
Parlamentspräsident, der offiziel­
le Sprecher der Regierung, Na- 
bavl, hatten das Hauptquartier 
der Partei wenige Minuten vor 
der Explosion verlassen. In dem 
Gebäude befand sich praktisch 
die gesamte iranische Führung 
mit Ausnahme von Ajatollah Cho- 
melnl.

Ministerpräsident Radjal hat 
In einer Im Teheraner Rundfunk 
durchgegebenen Erklärung die

durch Oie Ex- 
Personen ums

Bevölkerung aufgerufen, Ruhe zu 
bewahren und’ die Staatsanwalt­
schaft und die-revolutionären Tri. 
bunale über ..Aktivitäten ver­
dächtiger Personen zu informie­
ren“. Im ganzen Land wurde ei­
ne siebentägige Trauer verkün­
det.

In Teheran demonstrierten heu­
te Tausende zu Ehren der Opfer 
des Anschlags auf das Haupt­
quartier der Islamischen Repu­
blikanischen Partei. Die Demon­
stranten bekundeten erneut ihre 
Unterstützung für den Kurs Aja­
tollah Chomelnis.

Der Vorsitzende 
ments, Hashem 
drückte In einer 
schäft an das Volk > sein Mitge­
fühl aus und beschuldigte Agen­
ten der Vereinigten Staaten der 
Durchführung des ungeheuerlich­
sten Verbrechens seit dem Tag 
des Siegs der Iranischen Revolu­
tion.

des Paria 
Rafsandshan, 
Rundfunkbot-

W. WASSILJEW 
(APN)

WS*

A

Fernsehgesellschaft CBS 
einem Nachrlchtenpro- 
dbe Meinung geäußert,

Die 
hat in 
gramm „ „
daß Anhänger des abgesetzten 
Präsidenten Irans, Bani Sadr. Im 
Hâuptsltz der Islamischen Repu­
blikanischen Partei einen Spreng­
satz gelegt haben.

Einer UPI-Meldung zufolge 
hat der Teheraner Rundfunk er­
klärt, daß ..gedungene, mit den 
USA verbundene Personen einen 
Sprengsatz gelegt haben“.

Verhaftungswelle 
in Südafrika

Die vom südafrikanischen Ras­
sistenregime kurz vor dem 5. 
Jahrestag des Sowet-Massakers 
entfachte neue Welle von Ver­
haftungen hält weiter an. Der 
Chef der Sicherheitspolizei, Ge­
neral Coetzee, teilte mit, daß 
acht schwarze Studenten festge­
nommen wurden, ihnen wird vor­
geworfen, dem ..Revolutionären 
Rat der Südafrikanischen Ju­
gend“ anzugehören. Das Grerfil- 
um war von Studenten gegründet 
worden, die nach dem Blutbad 
von Soweto vor weiteren Repres­
salien (liehen mußten.

Der Vorsitzende der Gewerk­
schaft der Schwarzen Journalisten 
(Mwasa), Zwelakhe Slsulu. war 
von der Polizei aus seiner Woh­
nung in Soweto geholt worden.

Ein Polizeisprecher weigerte 
sich, Gründe für die Inhaftierung 
des Sohnes des seit 196-1 auf der 
berüchtigten KZ-lnsel Robben Is­
land eingekerkerten ANC-Füh- 
rers Walter Slsulu zu nennen.

Die politische Polizei hat das 
Mitglied des südafrikanischen 
Kirchenrates Reverend Sol Jacobs 
verhaftet. Er wurde bei der Vor­
bereitung einer Kirchenratssit­
zung festgenommen.

Wie ein Sprecher der Journall- 
stengewerkschaft Mwasa hervor 
hob, haben die In jüngster Zelt 
noch enger gewordenen Bezie­
hungen der USA zu Südafrika 
das Apartheldregime zum weiter 
verschärften Durchgreifen gegen, 
über Andersdenkenden ermun 
tert.

"TT-
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Freundschaft

Sie tut ihr Bestes
lm Tschapajcw-Sowchos, Rayon 

Sowjetski, arbeitet Nelly Runde. 
Sie ist eine tüchtige Schweinewär­
terin und hat von der it - anverlrau- 
len Gruppe Muttersäue die meisten 
Ferkel erhalten.

Oer Tschapajcw-Sowchos spezia­
lisiert sich auf die Schweinezucht. 
Die Sowchosarbeiter wollen in 
diesem Jahr 9 000 Ferkel großzie­
hen und an den Staai überplan­
mäßig 30 Tonnen Schweinefleisch 
verkaufen.

Auch Nelly Runde steuert dazu 
ihr Scherflein bei. Sie tu. alles, um 
die Planaufgabe vorfristig zu er­
füllen. Zugleich ist sie eine gute 
Lehrmeisterin: ihr ehemaliger Zög­
ling Anna Bassowa ist heute eine 
angesehene Schweinewätterin.

„Um gute Leistungen zu erzielen, 
muß man sich jeder Tätigkeit 
mit vollem Pflichtbewußtsein wid­
men", meint Nelly. „Ich bemühe 
mich, gewissenhaft und fleißig zu 
arbeiten."

Es sind nicht bloße Worte, Nel­
ly Runde beweist das täglich durch 
Taten.

Vitali LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstan

Hübscher Gewinn
Im Winter kaufte Woldemar Koch 

aus der Siedlung Roschtschinskoje, 
Rayo Kellerowka, einige Lotterie­
los^ .nz zufällig kamen die 
Lose ^er in seine Hände. Er 
schwang sich aufs Motorrad und 
fuhr zur Poststelle, um sie dort zu 
prüfen. Wie groß war seine Über­
raschung, als ein Los ihm einen gro­
ßen Gewinn brachte — einen PKW 
im Werte von 5 160 Rubel. Die 
Familie Koch hat jetzt einen „Sa­
poroshez“, den sie fü, Ausflüge 
ins Grüne benutzt und über den 
sie sich sehr freut.

Karl JUNIS
Gebiet Koktschetaw

Em großes
Dankeschön

Eben habe ich d.e letzte Folge 
der Erzählung „Blut wircJ nicht zu 
Wasser, aber...“ von Friedrich Bol­
ger gelesen. Dem Leser ist damit 
ein wahres Meisterwerk geboten. 
Die Geschehnisse der damaligen 
Zeit, der schweren Jahre des Krie­
ges werden so ergreifer.o und span­
nend geschildert, daß man sich unver­
mittelt in die unheilvolle Wirklich­
keit von damals zurückversetzt glaubt. 
All die Helden, wie immer sie hei­
ßen mögen, hat es tatsächlich ge­
geben. Ich möchte Genossen Bol­
ger für diese Erzählung von ganzem 
Herzen danken. Hat er doch damit 
eine weitere Möglichkeit geschaf­
fen, daß sich auch unsere jungen 
Menschen, die diese schrecklichen 
Jahre nicht aus eigenem "Erleben 
kennen, ihr Bild davon vervollstän­
digen können. Darüber hinaus wird 
eindrucksvoll geschildert, wie mü­
hevoll und kraftraubend der Wie­
deraufbau der Volkswirtschaft war. 
Eine wichtige Etappe dabei war 
auch die Neulanderschließung, an 
der ich aktiv teilgenommen habe. 
Heute genießen wir in Stadt und 
Land die Früchte dieser harten Ar­
beitsjahre.

Ich und alle Lese- wünschen, daß 
Genosse Bolger die Kraft haben 
möge, noch viele solche Werke zu 
schreiben. Nochmals meinen innig­
sten Dank für die genannte Erzäh­
lung und herzliche Wünsche für gu­
te Gesundheit und viel Schaffens­
kraft.

Jakob HETTINGER
Stawropol

Lieder für die Mechanisatoren
Die Ansagerin erklärte: „Dieses 

Lied widmen wir dem Schrittma­
cher des Wettbewerbs Josef Paul.“

Die Traktoristen verstummten 
und sogar die Saatkrähen auf den 
Pappeln des Schutzwaldstreifens 
hörten auf zu lärmen. Die helle 
Stimme des Mädchens schallte weit 
über das Feld. Sic sang von Liebe 
zum heimatlichen Boden und von 
der frohen Arbeitsstimmung der 
Ackerbauern. Josef Paul. aaß auf 
dem grünen Gras und war etwas 
verlegen, weil diese Ehre wieder 
ausgerechnet ihm zuteil wurde. Ne­
ben dem Mann hockte sein Sa­
scha, ein Schüler der ö. Klasse. Er 
blickte stolz um sich herum, und 
seine Augen glänzten vor Freude. 
Josef aber erinnerte sich an jene 
Zeit, da er selbst als kleiner Jun­
ge oft zum Vater aufs Feld gelau­
fen kam und davon träumte, auch 
einmal ein Stahlroß zu besteigen.

Das war im Gebiet Tula, wo 
Josefs Vater, Peter Paul, zu den 
besten Kolchosbauern zählte. Josef 
selbst zog später auf den Feldern 
bei Pawlodar seine erste Furche.

Die Familie kam während der Neu­
landerschließung in den ‘ Sowchos 
„Beregowoi". Josef besuchte nach 
der 7. Klapse einen Traktoristen­
lehrgang. Der Junge war sehr flei­
ßig, und schbn im ersten Jahr er­
hielt er einen Traktor. Im nächsten 
Jahr ließ Josef sich in die Liste 
für Konibineführerlehriinge eintra­
gen, und im Herbst wetteiferte er 
mit derri Vater um die beste Lei­
stung beim Dreschen. Freilich war 
er ihm als seinem Rivalen damals 

• noch nicht gewachsen.
Jahre vergingen, und eines Ta­

ges sagte der Vater: „Jetzt mußt 
du dir einen jüngeren Rivalen su­
chen. Ich werde bald ausspannen." 

An Mechanisatoren, die es im so­
zialistischen Wettbewerb mit Josef 
aufnehmen konnten, mangelte cs 
nicht. Johann Haas, Alexander 
Kungurzew, David Rau, Reinhold 
Rohlinder sind alles Männer, auf 
die man im Sowchos stolz ist und 
die wiederholt den Roten Sieger­
wimpel bei der Aussaat, beim Mä­
hen oder beim Ilerbstpflügen er­
oberten.

Dcn ersten Platz zu behaupten, 
ist nicht leicht. Doch bereits fünf 
Jahre bleibt Josep Paul an der 
Spitze der Wetteifernden, Vorigen 
Herbst hatte er 1 000 Tonnen Ge­
treide gedroschen. Die jungen Me­
chanisatoren staunten: wie schafft 
es der Mann, immer allen voran 
zu sein? Seine „Geheimnisse“ aber 
sind einfach: die gründliche Über- 

'holung der Landmaschinen, ihre 
gute Pflege und gediegene Fach­
kenntnisse.

Josef Paul genierte sich 
schon als Haupt einer Familie die 
Abendschuk zu besuchen, obwohl 
er bereits damals ein angesehener 
nichtspezialisierter Mechanisator 
war. Später besuchte er auch den 
Lehrgang für Kirowez-Fahrer. Wie­
der war Josef Paul unter den er­
sten, die die leistungsstarken. Trak­
toren K 700 bestiegen.

In diesem Frühling hat der Me­
chanisator Paul fast allein etwa 
ein Drittel des Weizenackers sei­
ner Brigade bestellt. Es erübrigt 
sich, die Qualität der Leistungen 
zu prüfen: Josef Paul arbeitet ta-

nicht,

V

dcllos. Unlängst ist er Parieikan­
didat geworden. Da wird er doch 
nicht hinter den anderen Zurück­
bleiben!

Der Träger des Ordens Arbeits­
ruhm dritter Klasse Paul erfreut 
sich im Dorf Seljonaja Roschlscha 
großer Achtung. Er ist Deputierter 
des (Dorfsowjcls und Mitglied der 
Gruppe der VolkskoritroUe.

...Die Lieder waren verklungen, 
und die Mittagspause der Mecha­
nisatoren ging zu Ende. Die Sow- 
clioslaienkunstler verstauten ihre 
Musikinstrumente im Wagen. Es 
sollte nun in den Nacbtarsowchos 
gehen. Die am Feldränd sichenden 
Traktoren begannen zu rattern. 
Im Fahrerhäuschen des Traktors saß 
der blondköpfigc kleine Sascha ne­
ben seinem Papa. Der Junge hatte 
sein neues Fahrrad, das Geschenk 
des Vaters, im Feldstützpunkt zu- 
rückgclasscn. Nun lehnte cs an der 
Wand des grünen Wohnwagens. 
Sascha blickte zurück. Dort, an 
dieser Wand, sah er mit Genug­
tuung einen weißen Fleck: das 
Blatt mit der Blitzmeldung über 
Vaters Spitzenleistung von ge­
stern.

Nikolai SYTSCHEW

Gebiet Pawlodar

9Kasachische Kunst: 
Traditionen und Gegenwart

t

Folkloreensemble
eines Sowchos

Das Ensemble entstand an ei­
nem der langen Winterabende, 
an denen die Jugendlichen zu­
sammenkamen, aus Langeweile 
melodische Lieder sangen und 
verschiedene Instrumente spiel­
ten. Da kam David Schlotthauer, 
Gesangslehrer in der Schule Nr. 5 
der SowchosabteLlung, auf den 
Gedanken, die Menschen in ei­
nem Kollektiv zu vereinen.

Schlotthauer besaß leider kei­
ne musikalische Spezialausbil­
dung. Er hatte das Spielen auf 
mehreren Instrumenten lm Selbst­
unterricht erlernt. Ebenso stand 
es mit den theoretischen Musik­
kenntnissen bei den meisten En­
thusiasten, die sich jetzt beim 
Schullehrer versammelten. Man 
mußte also mit dem Abc begin­
nen. Sie Ternten die Zimbeln 
schlagen, das Instrument hatten 
sie eigenhändig angefertigt. All­
mählich lernte man auch das 
Schlagzeug handhaben. Jeder 
fand Beschäftigung nach Interes­
se und Neigung. Emil Nasllewski 
tanzt, die Geschwister des Lei­
ters — Woldemar, Lene und 
Heinrich — singen, spielen aber 
auch Gitarre, Antonlna Krepp 
und Albert Moser sind Solisten 
des Ensembles. Moser leitet au­
ßerdem ein Blasorchester, das 
für den Sieg im Wettbewerb der 
Laienkünstler des Rayons mit 
mehreren Diplomen ur. ■ Ehrenur­
kunden gewürdigt wurde.

Das Kollektiv begarn mit klei­
nen Konzerten. Erst später be­
schloß man, das Programm mehr

Altstadt wird 
restauriert

Die Arbeiten an einem 
jekt der Wiederherstellung

P ro­
her 

bedeutendsten architektonischen 
und historischen Denkmale der 
vor 1 500 Jahren gegründeten 
Stadt Tbilissi sind jetzt abge­
schlossen worden. Darin ist vor­
gesehen, die Schlösser, Dared- 
shan und Satschino zu rekon­
struieren. Um sie herum wird ein 
prächtiger Park mit Wasserkas­
kaden, Brunnen, unterirdischen 
Sälen, Amphitheatern und Skulp-

Neue FilmeIm Gedächtnis lebendig
Dieser epische Film ist eine 

Fortsetzung der bekannten Trilo­
gie „Die Legende von Kowpak", 
die vor einigen Jahren in unse­
ren K.nos lief. „Vom Bug bis 
zur Weichsel", eine neue Schöp­
fung des Regisseurs Tlmofej 
Lewtschuk (Dowshenko-Studio) 
Ist der brüderlichen Freundschaft 
des sowjetischen •und des polni­
schen Volkes ifn Partisanen­
kampf gegen die Hitlerfaschi­
sten in den Jahren 19-13—1944 
gewidmet.

Das Thema Großer Vaterländi­
scher Krieg ist für Timofej Lew- 
Lschuk heilig und unerschöpf­
lich. Er kennt den Krieg sozusa­
gen« von Innen her: Von seinen 
ersten Tagen an kämpfte der 
junge Regisseur mit seiner Ka­
mera und auch mit dem Gewehr 
in der Hand gegen die faschisti­
schen Eroberer.

Noch In der Friedenszeit lern­
te Lewtschuk den Helden dieses 
seines jüngsten Filmes kennen 
— Pjotr Petrowitsch Werschlgo- 
ra, den Filmregisseur und legen­
dären Partisanenführer, Oberbe­
fehlshaber der Ersten Ukraini­
schen Partlsanendivls'.on, der 
nach dem Krieg Schriftsteller, 
Autor solch weitgehend bekann­
ter Bücher wie „Menschen mit 
ruhigem Gewissen", „Der Stre.f- 
zug durch die Karpaten" und 
vieler anderen Werke über den 
Kampf der Partisanen Im Hin­
terland wurde.

Dieser Film gewinnt an erzie­
herischer Bedeutung, auch noch 
dadurch, well heule lm brüder- 
l.chen Polen die reaktionären 
Kräfte die Errungenschaften des

,,ln unseren Ta ger.", sagte 
Kanat Saudabajew, Stellvertre­
tender Minister für Kultur der 
Kasachischen SSR Im Gespräch 
mit deinem APN-Korresponden- 
ten, „Ist es unmöglich, eine 
strenge Grenze zwischen den 
Traditionen und der Gegenwart 
In der Kultur zu ziehen. Sie koe­
xistieren nicht einfach, sondern 
sie dringen Ineinander ein, .näh­
ren' einander. Im Ergebnis die­
ser .Synthese' entwickelt und be­
reichert sich 'die nationale Kul­
tur, und es kommt dabei zu neu­
en interessanten Erscheinungen."

Welche unler diesen Erschei­
nungen würden Sie 
in der kasachischen 
vorheben?

vor allem 
Kunst her-

Orchesterdas
V ol ksdn stru mente 
das bereits ein

durch Folklorenummern,
zwar durch deutsche, aufzulok- 
kem. So entstand das deutsche 
Ensemble „Freundschaft" des 
Sowchos für Zuckerrübenbau. 
Man besuchte ältere Dorfeinwoh­
ner und lernte von ihnen Volks­
lieder und -tänze. Der Sowchos 
ließ für die Laienkünstler Ko­
stüme nähen. Und bald gab es im 
Repertoire des Kollektivs Volks- 

. tänze und -lieder sowie kurze 
Inszenierungen. Die Darbie­
tungen der Laienkünstler sind 
noch bei weitem nicht vollkom­
men, doch Hauptsache ist, daß 
sie den Zuschauern Freude be­
reiten. Aber auch die Ensemble- 
mitglieder selbst — Menschen 
verschiedener Berufe und ver­
schiedenen Alters — bekommen 
Genugtuung.

Das verhältnismäßig , junge 
Ensemble erfreut sich im Gebiet 
Taidy-Kurgan eines guten Ru­
fes. Man kennt und erwartet es 
in den Klubs und Feldstützpunk­
ten, es ist ständiger Teilnehmer 
der Laienkunstwettbewerbe im 
Rayon und im Gebiet. In diesem 
Jahr wurde es mit einer Ehren­
urkunde und einem wertvollen 
Geschenk gewürdigt.

Am Anfang, als das Ensemble 
erst gegründet wurde, kamen 
die Sowchosarbeiter zu seinen 
Konzerten eher aus Neugierde. 
Heute tritt die „Freundschaft" 
immer vor ausverkauftem Haus 
auf. was beredt von Anerkennung 
zeugt.

Helene KIEBITZ

huren entstehen. Im ' Bedarfs­
fälle kann der Garten in ejien 
großen Zuschauersaal verwandelt 
werden.

Das Gebiet der Altstadt um 
die Sionikathedrale und die 
Aptschlschatibasilika nimmt fast 
e.nen Quadratkilometer Fläche 
ein. Hier wird der Fahrzeugver­
kehr verboten. Alles wird so 

gestaltet, wie es vor vielen 
Jahrzehnten ausgesehen hat. In 
alten Häusern werden Museen, 
Werkstätten von Volkskünst­
lern, Restaurants mit nationaler 
Küche und Souvenirläuen einge­
richtet.

(TASS)

GEBIET KUSTANAI. Die Bergwerker und Bauleute der Stadt Rudny ha­
ben ein treffliches Geschenk erhalten: Hier wurde in feierlicher Atmosphä­
re ein neuer Eispalast eröffnet. Bei der Eröffnung traten bekarnte Meister 
des Eiskunstlaufs des Landes, Sportler der Kasachischen SSR auf.

Unser Bild: Hissen der Flagge zu Ehren der Eröffnung des Palasts.
Fotc: KasTAG

Deutschunterricht:

Zum Beispiel 
kasachischer 
„Kurmangasy", 
halbes Jahrhundert besteht. Der 
Komponist Tichon Chrennikow 
charakterisierte diesen Klang­
körper folgendermaßen: „Nach 
seiner Qualität Ist das ein En­
semble von Weltformat, und nach 
der Eigenart und dem Interesse, 
das es hervorruft, Ist das Kur- 
majigasy-Or ehester wirklich eine 
einmalige Erscheinung." Ich 
will versuchen, diese Einschät­
zung zu definieren. Worin be­
steht die Eigenartigkeit dieses 
Kollektivs? Die typischen ural­
ten Zupfinstrumente Asiens — 
der Kobys und die zweiseitige 
Dombra — auf denen die nomadi­
sierenden Viehzüchter ihre ein­
fachen Melodien spielten, wurden 
jetzt in einem Orchester verei­
nigt. Weitgehende Anerkennung 
gewann das Orchester dank der 
entscheidenden Rekonstruktion 
dieser Instrumente, die auf Vor­
schlag von Achmet Shubanow, 
eLnes der ersten kasachischen 
Berufskomponisten, vorgenom­
men worden war.

So entstanden ganze Gruppen 
neuer Dombras und Kobyse mit 
allen Registern eines symphoni­
schen Orchesters. Jetzt konnten 
großformatige klassische Musik­
werke intoniert werden. Das 
Kurmangasy-Orchester hat heute 
in seinem Programm über 1 000 
Werke. Das ist ein bedeutender 
Teil der symphonischen Weltmu­
sik von Beethoven, Haydn, Liszt, 
Tschaikowski, Rachmaninow... 
Das zeiugt von den unbegrenzten 
Möglichkeiten des Orchesters und 
von der Berufsmeisterschaft der 
Künstler. Hier sei erwähnt, daß 
die ersten Musikanten des Orche­
sters notenunkiundig waren und 
nach dem Gehör spielten.

Auf dem Spielplan des Kollek­
tivs stehen Dutzende symphoni­
sche Werke kasachischer Kom­
ponisten, entstamden in sowjeti­
scher Zeit. In ihrem Schaffen 
entwickeln sie die Folkloremelo-

dien nach den Symphoniegeset­
zen. gleichzeitig aber schaffen 
sie für die VolksLnstrumente mo­
derne Musik mit den ihr eigenen 
Ausdrucksmitteln.

In der choreographischen 
Kunst haben wir Jetzt solch eine 
neue Form wie das Theater für 
Kammerballett, das vor über zehn 
Jahren von Bulat Ajuchanow ge­
gründet wurde. Hier werden die 
Elemente des rituellen Volkstan­
zes harmonisch mit der klassi­
schen Tanzschule, vereinigt. Das 
Kollektiv führt Sujetminiaturen 
und Einakter zum Thema des ka­
sachischen Epos und des heuti­
gen Lebens auf. Darin werden 
Temperament, Humor, Lyrisches, 
Heldenhaftes und Phantastisches 
choreographisch In nationaler 
Manier ausgedrückt.

Die Folklore stirbt nicht aus, 
mehr noch, die entsteht aufs neue 
in ihrer ganzen Eigenart. Aber 
heute nlcnt mehr namenlos wie 
bei den vorrevolutionären Noma­
den. Heute werden die urwüch­
sigen Talente in speziellen Mu- 
slklehranstalten ausgebildet und 
zu staatlichen Künstlerkollekti­
ven vereint, die die Volkskunst 
erforschen und weiterpflegen. 
Solch ein Kollektiv Ist zun? Bei­
spiel das Gesangs- und Tanzen- 
semble der Kasachischen SSR. 
Übrigens, 1980 wurde es Preis­
träger des Internationalen Festi­
vals der Chöre und Volkstänze in 
Irland. Dort wurde die Gesangs­
und Choreographiekomposition 
„Am Fuße des Alatau“ vorge­
führt.» Sie gibt die Atmosphäre 
eines Dorffestes wieder, wo far­
benreiche rituelle Volkstänze, 
in kasachischen Aulen sehr be­
liebte Wettstreite der Volkssän- 
ger-Akyne und ihre Soloauf­
tritte unter eigener Begleitung 
auf der Dombra einander ab­
wechseln.

Kann man heule den originel­
len Klang der 
Folklore noch zu 
men?

kasachischen 
hören bekom-

der Arkaly- 
haben

Aus der Praxis für die Praxis

Die Enthusiasten 
ker Gebietsphilharmonie 
bei den Einwohnern der Turgaler 
Steppe uralte Saiten-, Zupf-, 
Schlag-, Streichinstrumente aus­
findig gemacht. Das neue Estra- 
danensemble wurde nach dem 
Namen eines dieser Instrumente 
„Scherter" genannt. Ich habe 
mich nicht versprochen — ein 
Estradenensemble. Im vorigen 
Jahrhundert hat man hier solch 
ein Wort nicht einmal gehört. 
Das Ensemble interpretiert In­
strumentalstücke. die aus tiefer 
Vergangenheit überliefert sind 
und von örtlichen Einwohnern 
vorgespielt wurden, sowie extra 
für das Kollektiv geschriebene 
Werke zeitgenössischer kasachi­
scher Komponisten.

Grammatikkenntnisse nicht unterschätzen

polnischen Volkes lm sozialisti­
schen Aufbau, vernichten wollen, 
die nur dank dem aufopferungs­
vollen Kampf des sowjetischen, 
und des polnischen Volkes im 
zweiten Weltkrieg möglich ge­
worden sind.

In einer Pressekonferenz sag­
te der Regisseur TimofeJ Lew­
tschuk: „Der Hauptgedanke, den 
wir den Zuschauern nalvebringen 
wollten. Ist dieser: Es war die 
unerschütterliche, vom Blut be­
segelte. Internationale Freund­
schaft des sowjetischer, und des 
polnischen Volkes, der grenzen­
lose Patriotismus und das Pflicht­
gefühl, die die Soldaten des ver­
gangenen Krieges zu Opfern In­
spirierten."

Die Epopöe „Vom Bug bis zur 
Weichsel" schildert wichtige 
Ereignisse Im Befreiungskampf 
der Sowjetarmee, die Seite an 
Seite mit den Soldaten der Ar- 
mlja Ludowa Polen von dem fa­

schistischen Joch befreite.
Im Film wirken sehr viele han­

delnde Personen. Neben ausge­
dachten Helden erleben die Zu­
schauer auch eine ganze Reihe 
realer Menschen, das sind der 
Kommandeur der Partlsanendlvl- 
sion Piotr Petrowitsch Werschl- 
gora, der Sekretär de* ZK der 
KP der Ukraine D S. Koro- 
tschenko, der Kommandeur des 
Ukrainischen Stabs der PartlSa- 
nenbewegung T. A. Strokatsch 
und andere. Die kurzen Angaben 
über diese Persönlichkeiten er­
leichtern dem Zuschauer die Auf­
fassung des Geschehens. Weitge­
hend greifen die Verfasser die­
ses Streifens auch zu chronikalen

Aufnahmen aus jener Zeit, was 
dem Film eine besondere Glaub­
würdigkeit verleiht. Dazu trägt 
auch noch die Tatsache bei, daß 
die Aufnahmen an den Orten der 
im Film geschilderten Ereignisse 
— im Gebiet Lwow und auf dem 
Territorium der Polnischen 
Volksrepublik — gemacht wer­
den sind..

„Fast vierzig Jahrp sind seit 
dieser heldenhaften Partisanen­
epopöe verflossen, aber lm 
dächtnis des Volkes bleibt 
Lebendig und unantastbar", 
der Kriegsveteran Tlmofej 
tschuk. Er hat eine Reihe 
Filmen über den Vaterländischen 
Krieg gedreht, In denen er al^ 
Belastungszeuge gegen den Fa­
schismus und als HumanLst auf­
tritt.

Im Film spielen sehr viele be- 
und weniger bekannte 

größte Erfolg 
moldauischen 

Wolontir be- 
Gestalt des le- 

Werschlgora

Gc- 
sle 

sagt 
Lew-

von

kannte 
Schauspieler, der 
war aber dem 
Künstler Michail 
schieden, der die 
gendären Pjotr 
verkörpert. Den Zuschauern ist 
dieser Schauspieler bekannt 
durch seine glänzenden Arbeiten 
In den Filmen „Das süße Wort 
Freiheit", „Im Bereich besonderer 
Aufmerksamkeit", „Die Zen- 
taurler” und in dem mehrteili­
gen Fernsehfilm „Der Zigeuner", 
in dem Wolontir die Titelrolle 
spielte.

Der Film „Vom Bug bis zur 
Weichsel” ist ein würdiger Bei­
trag zur Geschichte des Großen 
Vaterländischen Krieges. Mit 
Ehrfurcht und Dankbarkeit blik- 
ken wir lri die Gesichter der 
Menschen, die sich der heiligsten 
Sache — dem Kamp! für die 
Heimat, gegen die Eroberer ge­
widmet haben.

Manfred HELM-----------------------------------

Der Grammatlkunterricht be­
reitet vielen Schullehrern, be­
sonders angehenden, gewisse 
Schwierigkeiten.

lm Lehrplan „Deutsch und Li­
teratur" für die 2.—10, Klassen 
der Schulen mit muttersprachli- 
chem Deutschunterricht (Moskau, 
„Prosweschtschenije", 1975) ist 
das Erlernen <er Vergangenheits­
formen der Tätigkeitswörter ab 
3. Klasse vorgesehen. Der Ab­
schnitt heißt: „Wiederholung und 
Vertiefung der bis dahin erwor­
benen Kenntnisse in der Beu­
gung in Gegenwart und Vergan­
genheit". Das bezieht sich auf 
die 4. Klasse. Nun ist es nicht 
klar, welche Zeitformen.- die zum 
Ausdruck der Vergangenheit die­
nen, In diesen Klassen erlernt 
werden müssen. ’

Was die Klasse 5 betrifft, so 
ist gefordert: „Wiederholung der 
Präsens- und Präteritumformen 
der schwachen und starken Ver­
ben" (Seite 33).

Wird Deutsch als Fremdspra­
che unterrichtet, so beginnt das 
Erlernen des Präteritums (Im­
perfekt) ab Klasse 6. Im Lehr­
buch von I. L. Bim, W. M. Gri­
gorjewa „Deutsch für die 6. 
Klasse", M. 1969, kommt es ln 
der Lektion 10. Diese Lektion 
umfaßt sechs Unterrichtsstunden, 
nur zwei davon (S. 131, 134)
sind dorn Imperfekt gewidmet. 
Außerdem wird In diesen Stun­
den auch Perfekt wiederholt, 
das früher durchgenommen wor­
den ist.

Es wäre zweckmäßiger, das 
Erlernen der Vergangenheitsfor­
men nicht mit Perfekt, sondern 
mit Präteritum zu beginnen, da 
es eine einfache und Perfekt da­
gegen eine zusammengesetzte 
Zeitform ist.

In der Unterrlchlshllfe zum 
Lehrbuch sind methodische Hin­
weise vorhanden. Leider sind sie 
nicht ganz konkret. So z. B. auf 
der Selle 91 Ist empfohlen, das 
neue grammatische Maier Lai (Im­
perfekt) zu erklären ’ und die. 
Schüler die entsprechende Regel, 
S. 222 vorlesen zu lassen.

Dabei Ist nicht klar, wie der 
Lehrstoff erklärt werden soll. 
Was die Regel anbetrifft, so ent­
hält sie zu viel Informationen: 
Imperfekt der schwachen, der 
Modalverben, der starken Ver­
ben, der Verben mit trennbaren 
Präfixen und der unregelmäßl-

gen Verben „haben", „sein".
Die Schulpraxis zeigt, oaß die 

Kinder nicht imstande sind,sich, 
das alles auf einmal anzueignen.

Um die Aneignung des Imper­
fekts zu erleichtern, lohnt es sich, 
zunächst die schwachen und die 
Modalverben durchzunehmen und 
danach — alle anderen.
, In der Methodik gib* es zwei 
Wege zur Vermittlung der Gram­
matik — den Induktiven und den 
deduktiven.

Das Präteritum (Imperfekt) 
kann man sowohl induktiv als 
auch deduktiv vermitteln.

Belm induktiven Weg verwen­
det der Lehrer zwei Anschau­
ungsmittel (ein Plakat und eine 
Tabelle). Auf dem Plakat sind 
3—4 Sätze aufgeschrieben, mit 
dem Prädikat, ausgedrückt durch 
ein schwaches Verb lm Imper­
fekt. Das Suffix — „ — te" muß 
rot bezeichnet sein. Den Kindern 
ist 
Es 
im 
ze

das Wörl „gestern ’ bekannt, 
kann als Orientierungswort 
ersten Satz dienen. Die Sät- 
auf dem Plakat lauten etwa:

1. Gestern spLelte Wowa Fußball.
2. Nina sammelte Briefmarken.
3. Das Kind malte eine Blume.

Diese Sätzo läßt der Lehrqr 
übersetzen. Danach fragt er: 1. 
In welcher Zeitform haben wir 
all diese Sätzé übersetzt? (Ln der 
Vergangenheit). Er fügt dann 
hinzu: Diese Zeitform heißt Im­
perfekt. Die Benennung wird im 
Chor wiederholt. Jetzt bittet der 
Lehrer die Klasse, anstatt „Wo­
wa", „Nina" „das Kind“ ent­
sprechende Personalpronomen zu 
gebrauchen (er, sie es) Da­
nach müssen die Schüler sagen, 
in welcher Person un^ Zahl alle 
Verben stehen. (3. Person, Singu­
lar). Der Lehrer läßt sie die ln- 
flnitlvform dieser Verben nennen 
und zuletzt bestimmen, wie die 
neue Zeltlorm — das Imperfekt 
— gebildet wird.

Welter wird die Tabelle mit 
der Konjugation eines schwachen 
Vcrbes lm Imperfekt benutzt. Mit 
roter Farbe Ist darauf das Suffix 
hervorgehoben und die fehlen­
de Personajendung in der 1. und 
3. .Person Singular angestrichen. 
Der Lehrer fragt dLe Schüler, 
wo die Personalendung fehlt. 
Zum Schluß formulieren sie ge­
meinsam die ganze Regel über 
die Konjugation der schwachen 
Verben lm Imperfekt.

Belm deduktiven Lehrverfaih- 
'ren verwendet der Lehrer auch 
zwei Anschauungsmittel Das erste 
ist eine Tabelle mit zwei Spal­
ten. Links steht „Infinitiv", 
rechts — „Imperfekt". Dort slmd 
in entsprechender Form die Ver­
ben „spielen", „sammeln", „ma­
len" angegeben.

Der Leurer sagt, daß heute 
neues grammatisches Material er­
lernt wird. Die Zeltiorm zum 
Ausdruck der Vergangenheit 
heißt Imperfekt. Er erklärt die 
Bildung des Imperfekts der 
schwachen Verben, dabei benutzt 
er die Tabelle, wo Infinitiv- und 
Präteritumsuffixe durch rote 
Farbe hervorgehoben sind. Da­
nach geht er zur Konjugation 
der schwachen Verben im Prä­
teritum über, indem er dieselbe 
Tabelle wie beim induktiven Weg 
benutzt. Er macht die Schüler 
auf das Fehlen der Personalen­
dungen aufmerksam. Die Schüler 
übertragen die beiden Tabellen 
ins Heft. Auch die Modalverben 
„wollen" „können" und „dür­
fen" werden hinzugefügt, nach­
dem der Lehrer entsprechende 
Erläuterungen gemacht hat.

Bei der ersten^ Festigung des 
Stoffes nennt der Lehrer eine 
Reihe von bekannten schwachen 
Verben im Infinitiv, und die Schu­
ler sollen von denselben das Im­
perfekt bilden, z. B sagen — 
sagte, fragen — fragte, suchen 
— suchte, erzählen — erzählte. 
Welter folgt eine Elinsetzübung: 
der Lehrer sagt einige Sätze im 
Präsens, und die Schüler sollen 
dieselben Sätze Im Imperfekt 
sagen. Es empflelt sich, die 3. 
Person Singular öfter zu gebrau­
chen, da gerade sie den Schü­
lern Schwierigkeiten bereitet.

In beiden Fällen bekommen 
die Schüler gleiche Hausaufgabe: 
1) S. 222 — den ersten Teil der 
Regel lernen (d. h. ohne starke 
Verben), 2) die Ln der Klasse Ins 
Heft übertragenen Tabellen ler­
nen, 3) statt des Präsens Im­
perfekt zu gebrauchen (jeder 
Schüler bekommt eint Karte m.t 
4 — 6 Sätzen).

Bel beliebigem Vermittlungs­
wog ist es wichtig, 3 Momente 
im Auge zu haben: Inhalt (Be­
deutung) der grammatischen Er­
scheinung: Form (Bildung): Ge­
brauch (In welchen Fällen sie ge­
braucht wird).

In der nächsten Stunde folgt

die weitere Festigung. Dazu 
kann man thematische Bilder be­
nutzen. Der Lehrer kann ein Ge­
spräch mit der Klasse führen, in 
der leistungsstarken Klasse be­
schreiben ci.e Schüler die Bilder 
selbstständig, nachdem der Leh­
rer betont hat: „Das war im 
Sommer (im Winter, gestern...)." 

Bevor das Imperfek der star­
ken Verben erlernt wird, wieder­
holen die Schüler einige schwa­
che Verben njit trennbaren Präfi­
xen (aul machen, zumachen). 
Der Lehrer läßt die Schüler die­
se Verben zuerst in. Präsens 
konjugieren (wünschei^wert im 
Satz). Danach betont er. daß Im 
Imperfekt das trennbare Präf.x 
auch an der letzten Stelle steht. 
Die Schüler konjug.cren -aas 
Verb im Präteritum in demselben 
Satz.

Auf dieselbe Weise verläuft 
Vermittlung des Präteritums 
der starken Verben. Die Ane.g- 
fiung dieser Verben ls„ schwieri­
ger. Um sie zu erleichtern, soll 
man vor der Vermittlung einige 
starke Verben m.t der Stamm­
vokalen „a" und „e" im Präsens 
wiederholen, z. B. fahren 
fährst, er fährt), geben 
gibst, er gibt).

.Außerdem s.nd zunächst 
ehe starken Verben durchzuneh­
men, bei denen im ria<.crAuin 
der Stammvokalwechsei. vor­
kommt: tragen — trug, fahren
— fuhr; geben — gab, nehmen
— nahm, sehen — sah, hedfen
— half, sprechen — sprach usw.

Bei der ' Behandlung der star­
ken Verben ist es ratsam, den 
Schülern praktische FerLgkelten 
in der Handhabung des gramma­
tischen Anhangs eines zweispra­
chigen Wörterouches zu vermit­
teln. Jedes Wörterbuch enthält 
eine Tabelle mit den Gruncuor- 
men der starken Verben.

Die Grammatik Ist nicht Selbst­
zweck, sondern ein Mittel zum 
Erlernen der Sprache zum Errei­
chen der praktischen Z.ele. da­
her darf sic nicht unterschätzt 
werden.

z. (du 
(du

sol-
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